
Für ein inklusives „Wir, die hier leben“ 
Juliane Nagel 14,1 % und in absoluten Zah-
len 83.406 Menschen mit Migrationsge-
schichte leben in Leipzig. Damit ist die 
Stadt nach Ostberlin die mit dem höchsten 
Migrant*innenanteil im Osten Deutschlands. 
Und es ist bei weitem nicht die Zuweisung von 
Geflüchteten, die diesen Teil der Bevölkerung 
wachsen lässt. Es sind EU-Bürger*innen, es 
sind Familien, die nachziehen und auslän-
dische Studierende und Er-
werbstätige, die ihren 
Weg in die Stadt finden. 
Die Differenz zum 
Migrant*innenanteil 
im Rest von Sachsen 
(6,5 %) ist augen-
scheinlich und be-
weist, dass sowohl 
die gesellschaftliche 
Stimmung als auch 
Chancen für ein selbst-
bestimmtes Leben in der 
Großstadt Leipzig größer 
sind. 
Trotzdem wir also in Sachsen 
längst in einer Einwanderungsgesell-
schaft angekommen sind, sind staatliche 
und gesellschaftliche Institutionen noch im-
mer nicht auf diese Realität eingestellt und 
handeln in der Praxis integrationsfeindlich. 
Da macht die Stadt Leipzig keine Ausnah-
me. Beispielsweise lehnte die Stadt Leipzig 
bisher die Erteilung von Ausbildungsduldun-

gen, mit denen Geflüchteten, deren Asylan-
trag abgelehnt wurde, ermöglicht wird, für 
die Zeit einer Ausbildung und für zwei Jahre 
Anschluss-Beschäftigung hier zu bleiben, im 
sachsenweiten Vergleich überdurchschnitt-
lich häufig ab (vgl. Antwort des Innenminis-
teriums auf meine Kleine Anfrage 6/ 14433). 
Im Herbst letzten Jahres wurde sogar ein Azu-
bi eines Autohauses in Leipzig aus der Ausbil-

dung heraus abgeschoben. 
Es fehlt an Möglichkeiten 

für nicht mehr schul-
pflichtige geflüchtete 
junge Menschen, ih-
ren Schulabschluss 
nachzuholen. Kin-
dern und Jugend-
lichen in Erstauf-

nahmeeinrichtungen 
wird der Zugang zur 

Schule verwehrt. Da wird 
Migrant*innen in Behörden 

noch viel zu oft entgegenge-
schleudert: Hier wird deutsch ge-

sprochen! Da werden Migrant*innen 
aufgrund rassistischer Zuschreibungen bei 

der Vermietung von Wohnungen abgelehnt.
Hinzu kommt die Stimmungsmache gegen 
Migrant*innen und insbesondere Geflüchte-
te. Dies zeigte nicht nur die rassistische In-
strumentalisierung des Tötungsverbrechens 
in Chemnitz, sondern lässt sich aktuell gut 
an der auf Fakenews basierenden Kampagne 

gegen den UN-Migrationspakt beobachten. 
Die AfD und ihre rechten Fußtruppen machen 
systematisch Stimmung gegen diesen Ver-
trag – zulasten der betroffenen Menschen. 
Unlängst schwenkte die Leipziger CDU auf 
diesen Kurs ein. 
Dabei widmet sich der UN-Pakt den wichti-
gen Fragen unserer Zeit und versucht das 
Phänomen Migration in seiner Gänze zu fas-
sen. Sowohl die Bekämpfung der Gründe, 
aus denen Menschen unfreiwillig ihre Her-
kunftsländer verlassen müssen, als auch die 
Erleichterung von Einwanderung etwa durch 
eine liberalere Visavergabe und nicht zu-
letzt soziale und rechtsstaatliche Garantien 
für Migrant*innen befinden sich unter den 
23 vereinbarten Punkten, die im Dezember 
2018 bei einem UN-Gipfel in Marrakesch offi-
ziell unterzeichnet werden sollen. Der Haken 
an dem Pakt ist, dass er eine unverbindliche 
Zielbestimmung ist und die Ausgestaltung 
der Migrationspolitik komplett in den Händen 
der Nationalstaaten bleibt. 
Als LINKE stehen wir für offene Grenzen und 
dafür, dass Menschen den Ort, an dem sie 
leben wollen, selbst wählen können. Unsere 
Migrationspolitik basiert weder auf Abschot-
tung noch auf Nützlichkeitsdenken. Auch die 
Partei- und Fraktionsvorsitzenden bekräftig-
ten jüngst: „Als DIE LINKE streiten wir für 
eine demokratische Migrations- und Integ-
rationspolitik, die die Freiheit und Würde der 
Einzelnen schützt und die soziale Sicherheit 
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Unter anderem in dieser Ausgabe:

STADTPARTEITAG: ES WIRD BERICHTET S. 4

MITGLIEDERENTSCHEID: IST AUSGEZÄHLT S. 5

AUSSTELLUNGEN: LADEN EIN S. 7

LANDTAGSWAHLKANDIDAT*INNEN: STELLEN SICH VOR S. 11 - 15

Neujahresempfang
DIE LINKE. Leipzig lädt alle Genossinnen  

und Genossen ganz herzlich zum  
politischen Jahresauftakt mit unserer  
Parteivorsitzenden Katja Kipping ein. 

Fr. 25. Januar 2019 (Siehe letzte Seite)
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Mitteilungsblatt

Am Rande des Stadtparteitages haben unsere Mitglie-
der ihre Ablehnung der neuen, repressiven Polizeige-
setze in Sachsen, die CDU und SPD planen, gezeigt.
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Soziales Leipzig

und das Recht auf politische und kulturel-
le Teilhabe aller garantiert.“ (http://gleft.
de/2AM) 
Um diesen Anspruch auch in Sachsen Re-
alität werden zu lassen, hat unsere Land-
tagsfraktion unter meiner Federführung ein 
Migrant*innen-Teilhabefördergesetz (Integra-
tionsgesetz) erarbeitet und in den Geschäfts-
gang des Landtages gebracht (http://gleft.
de/2An/). Das Gesetz zielt darauf, gleich-
berechtigte Teilhabe, Integration und den 
Abbau von Benachteiligungen von Menschen 
mit Migrationshintergrund in allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens in Sachsen zu 
gewährleisten: Mittels der Festschreibung 
interkultureller Öffnung auf allen Ebenen, 
mit der Schaffung von verbindlichen Struk-
turen und einer verbindlichen Förderung 
von staatlichen und zivilgesellschaftlichen 
Integrationsaufgaben und mittels Partizipa-
tionsstrukturen für Migrant*innen. Sachsen 
wäre das erste ostdeutsche Flächenland und 
überhaupt bundesweit das fünfte Bundes-

land, das sich eine solche landesgesetzliche 
Grundlage gibt. 
Auch für unsere Partei muss die Realität der 
Einwanderungsgesellschaft stärker auf die 
Agenda rücken. Migrant*innen dürfen nicht 
länger vor allem Objekt linker Politik, sondern 
müssen auch politische Subjekte werden 
können. Genau dieser Schritt trifft zumeist 
auf Widerstand in alt hergebrachten Institu-
tionen, wie es sich am Beispiel des Leipzi-
ger Migrantenbeirats verdeutlichen lässt. Je 
selbstbewusster und offensiver dieses städti-
sche Gremium auftritt, desto größer wird die 
Abwehrhaltung in der Stadtverwaltung. 
Für eine zukunftsfähige LINKE lautet die De-
vise selbst aktiver Teil einer sich durch Mig-
ration verändernden Gesellschaft zu werden. 
Dazu bedarf es Offenheit, nicht nur ideell, 
sondern auch materiell: Mehrsprachigkeit, 
interkulturelle Kompetenz und Diskriminie-
rungfreiheit in unserer eigenen Praxis sind 
die ersten Schritte auf diesem langen Weg. 

Fortsetzung von Seite 1

Für ein sozialeres Leipzig
Sören Pellmann Anträge im Leipziger Stadtrat zum Haushalt eingereicht

In den letzten 10 Jahren ist der marktaktive 
Wohnungsleerstand weiter abgeschmolzen. 
Im Bereich der Sozialwohnungen erleben 
wir aktuell, dass 2- und 3-Raum-Wohnun-
gen immer knapper werden. Bei den 1- und 
4-Raum-Wohnungen ist das bereits der Fall. 
Seit einigen Jahren bekommen vor allem 
einkommensarme Gruppen, die auf der Su-
che nach einer neuen Wohnung sind, den 
Wohnungsmangel massiv zu spüren. Der 
angespannte Wohnungsmarkt erreicht ak-
tuell die Leipziger Durchschnittsverdiener. 
Die meisten Wohnungen, die jetzt neu auf 
den Wohnungsmarkt hinzukommen, liegen 
im oberen Preissegment. Das Preisniveau 
am Wohnungsmarkt läuft der Leipziger Ein-
kommensentwicklung seit Jahren voraus. Wir 
warnen vor dem sozialen Sprengstoff, der in 
einer solch verzerrten Situation steckt. Um 
dieser Entwicklung entgegenzuwirken, haben 
wir mehrere Haushaltsanträge im Bereich 
Wohnen im Stadtrat eingereicht. 
Leipzig wächst nachhaltig: Davon profitiert 
vor allem die junge Bevölkerung. Die Jugend-
quote entwickelte sich von 18,2 auf 20,3 %. 
Die Jugendhilfeinfrastruktur muss sich dieser 
Entwicklung anpassen. Es ist für DIE LINKE 
daher zwingend erforderlich, die jährlich stei-
genden Personal- und Betriebskosten im För-
derbudget zu berücksichtigen. Ohne unseren 
Antrag, welchen wir gemeinsam mit SPD und 
Grünen eingereicht haben, müssten bis zu 32 
Angebote der Kinder- und Jugendhilfe gestri-
chen bzw. geschlossen werden. Das müssen 
wir unbedingt verhindern. 
Einen Schwerpunkt im aktuellen Haushalts-

plan stellen die Investitionen im Bereich der 
Schule dar. Dabei geht es nach Auffassung 
der Fraktion DIE LINKE nicht nur um Neu-
bauten, sondern auch um die bestehenden 
Schulgebäude. Hier sind Instandsetzungen an 
teil- oder nicht sanierten Schulen ins Stocken 
geraten. Dies muss zwingend geändert wer-
den. Außerdem müssen die in den 90er Jah-
ren sanierten Schulen jetzt auf die Instand-
haltungsliste, einen Werteverzehr können wir 
uns nicht leisten. Außerdem müssen wir über 
die weitere Entwicklung der Berufsschulen 
diskutieren. Im Bereich der Schulsporthallen 
müssen die bisher beschlossenen Konzepte 
eingehalten und umgesetzt werden. Im Neu-
bau, der Sanierung und Instandhaltung der 
Schulsporthallen haben wir ein erhebliches 
Defizit. 
Um der weiteren Zunahme von Kinderarmut 
an einer Stelle entgegenzutreten, wollen wir 
erreichen, dass alle Kinder und Jugendlichen 
mit Leipzig-Pass in Kitas und Schulen Mittag-
essen kostenfrei erhalten sollen. 
Für die freie Kulturszene Leipzigs ist es 
dringend notwendig, die Fördermittel erheb-
lich zu erhöhen, damit Mindestlöhne und 
Honorar untergrenzen für die Kulturakteure 
gewährleistet werden können. Außerdem 
müssen auch die steigenden Raummieten in 
Leipzig sowie steigende Nebenkosten, Sach- 
und Transportkosten übernommen werden. 
In den kommenden Wochen wird DIE LINKE 
im Leipziger Stadtrat beraten, wie sie sich 
abschließend zur Haushaltsabstimmung ver-
halten wird. 

DIE LINKE vor Ort

Redaktion MiB Sprechstunden und Termine 

Sprechstunden:
 � Di. 8. Januar 2019, 13:00 Uhr, 
Nordstern, Georg-Schumann-Str. 171-175 
Bürgersprechstunde mit der 
Stadträtin Birgitt Mai

 � Fr. 11. Januar 2019, 16:00 Uhr, 
Liebknecht-Haus, Braustraße 15 
Bürgersprechstunde mit dem  
MdB und Stadtrat Sören Pellmann

 � Mo. 14. Januar 2019, 16:00 Uhr, 
WK-Büro Grünau, Suttgarter Allee 18 
Bürgersprechstunde mit dem  
MdB und Stadtrat Sören Pellmann

 � Di. 15. Januar 2019, 16:00 Uhr, 
Neues Rathaus, Zimmer 184 
Bürgersprechstunde mit der 
Stadträtin Franziska Riekewald

 � Do. 17. Januar 2019, 16:00 Uhr, 
INTERIM, Demmeringstraße 32 
Bürgersprechstunde mit der 
Stadträtin Dr. Ilse Lauter

 � Di. 15. Januar 2019, 16:00 Uhr, 
Neues Rathaus, Zimmer 184 
Bürgersprechstunde mit der 
Stadträtin Franziska Riekewald

Sozialberatungen: 
 � jeden Mi. 9:00 bis 14:00 Uhr, 
Bürger*innenbüro Nordstern,  
Georg-Schumann-Straße 171-175 
Sozialberatung mit Erwerbsloseninitiative  

 � jeden Mi. 11:00 bis 15:00 Uhr,  
linXXnet, Brandstraße 15,  
Sozialberatung mit Marko Forberger

 � jeden Mi. 13:00 bis 16:00 Uhr, 
WK-Büro Grünau, Stuttgarter Allee 18 
Sozialberatung mit Erwerbsloseninitiative

 � jeden Do. 12:00 bis 15:00 Uhr,  
INTERIM, Demmeringstr. 34, 
Sozialberatung mit Marko Forberger

 � jeden 1. & 3. Do. 14:00 bis 18:00 Uhr,  
Wahlkreis-Kulturbüro, Mariannenstr. 101, 
Sozialberatung mit Steffen Klötzer

 � jeden Mo. 15:00 bis 19:00 Uhr, linXXnet, 
Brandstraße 15, Vereinsberatung 
Anmeldung: prinzessin@linxx.net

Im Stadtrat:
 � Fraktionssitzung: 
16. Januar 2019, 17:00 Uhr 
Raum 259, Neues Rathaus

 � Ratsversammlung: 
23. Januar 2019, ab 14:00 Uhr 
Ratssaal, Neues Rathaus

Sprechstunden 
& Sozialberatung
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Maja und Marianne 
Liebknecht zu Gast 
in der Braustraße 
Alexander Schmidt Nachdem im Liebknecht-
haus bereits das 100. Jubiläum der Novem-
berrevolution angemessen mit Vorträgen und 
einer Filmvorführung gefeiert wurde, empfing 
die Leipziger LINKE am 1. Dezember 2018 
mit Maja und Marianne Liebknecht die bei-
den Enkeltöchter des bedeutenden Revoluti-
onärs Karl Liebknecht.  
Mit rund 60 Gästen war der Dachboden des 
Liebknechthauses rappelvoll, als Maja und 
Marianne Liebknecht in Begleitung von insge-
samt sieben Familienangehörige der nächs-
ten und übernächsten Generation den Raum 
betraten. Nachdem Moderator Dr. Volker Kü-
low die Gäste im Namen der einladenden AG 
Senioren und AG Kunst und Kultur begrüßte, 
hörte das Publikum sichtlich bewegt den inte-
ressanten Geschichten der beiden Frauen zu. 
Es bildete sich sofort eine besondere Atmo-
sphäre aus Spannung und Anteilnahme, denn 
die Familiengeschichte der Liebknechts im 
20. Jahrhundert ist reich an Ereignissen. Im 

Mittelpunkt stand 
verständlicherwei-
se die Ermordung 
des Großvaters und 
des dadurch ausge-
lösten Traumas auf 
dessen drei Kinder, 
das wiederum auf 
die Enkelgenerati-
on übertragen wur-
de. Im Anschluss 
an die aufschlussreichen und bewegenden 
Geschichten der beiden Zeitzeuginnen stell-
ten die Anwesenden Fragen oder nutzen 
die Gelegenheit, um ihren Respekt für die 
Lebensleistung von Maja und Marianne zum 
Ausdruck zu bringen.
Den letzten Teil des Abends bildete eine 
Signier stunde der beiden Liebknechts. Viele 
BesucherInnen des Abends erwarben Heft 15 
der der Rosa-Luxemburg-Forschungsberichte   
»Karl Liebknecht: Advokat und Parlamentari-

er mit Charisma« aus der Feder von Annelies 
Laschitza und baten um Autogramme, die die 
beiden älteren Damen – Maja ist immerhin 
Jahrgang 1931 und Marianne Jahrgang 1941 
– mit Engelsgeduld gaben. Zum Schluss über-
reichten Eva Fieresch und Dr. Volker Külow 
Maja und Marianne Liebknecht einen Blu-
menstrauß sowie kleine Gastgeschenke als 
Dankeschön für diese beeindruckende Ver-
anstaltung.

Wir sagen: Trotz alledem!
Adam Bednarsky Leipziger LINKE ruft zur Demo anlässlich des 100. Jahrestages 
der Ermordung von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg auf 

Am Dienstag, dem 15. Januar 2019 wird der 
Leipziger Stadtverband der LINKEN unter 
dem Motto „Wir sagen: Trotz alledem!“ an 
zwei Orten des 100. Jahrestages der Ermor-
dung von Karl Liebknecht und Rosa Luxem-
burg gedenken. Die Partei ruft um 18.00 Uhr 
an der Rosa-Luxemburg-Stele in der Gustav-
Freytag-Straße und um 18.45 Uhr in der 
Braustraße vor dem Liebknecht-Haus zum 
Erinnern auf. Verknüpft werden beide Orte 
durch eine Demonstration auf der Karli, zu 

der die Partei alle Mitglieder und Sympathi-
santinnen und Sympathisanten sowie weitere 
linke Kräfte in Leipzig aufruft.    
Im Anschluss findet um 19.00 Uhr im Dach-
geschoss vom Liebknecht-Haus mit dem 
Historiker und Buchautor Florian Wilde eine 
Diskussionsveranstaltung zum 100. Jahres-
tag der Gründung der KPD und der Rolle 
von Liebknecht und Luxemburg in der 
Novemberrevolution auf.   
Am 15. Januar 1919 wurden Karl 
Liebknecht und Rosa Luxem-
burg nach der Niederschla-
gung des Januaraufstandes 
von rechten Freikorpssolda-
ten in Berlin brutal ermor-
det. Der Leipziger Stadt-
verband hat sich als 
Mieter im Liebknechthaus 
stets zu seiner besonde-
ren Verantwortung für 
das Erinnern an das Le-
benswerk und revolutio-
näre Erbe von Luxemburg 
und Liebknecht bekannt. 
Die diesjährige Würdigung 
ist für die Leipziger LINKE 
aber kein bloßes Gedenken an 
das Jahr 1919, das wie 1918 
als ein Epochenjahr der 
deutschen und europä-

ischen Geschichte gilt. Unsere erinnerungs-
politischen Aktivitäten sind eingebettet in die 
Vorbereitung auf engagierte Wahlkämpfe für 
die Europa- und Kommunalwahlen am 26. 
Mai 2019 und die Landtagswahlen am 1. 
September 2019. 

Die Leipziger LINKE unterstützt 
auch den Aufruf zur Teil-

nahme an der De-
monstration im Rah-

men der zentralen 
L i e b k n e c h t -

Luxemburg-Eh-
rung am 13. 
Januar 2019 
um 10.00 
Uhr in Berlin 
und stellt 
dafür einen 
Bus zur 
Verfügung. 
Über die 
Details (Ab-
fahr tsze i t , 

Kosten usw.) 
informiert die 

Geschäftsstelle 
bzw. rechtzeitig 

die Freitagspost.

Demonstrationen

13. Januar - Berlin

Gemeinsame Fahrt zur LL-Demo 
in Berlin. Fahrkarten erhältlich 
im Liebknecht-Haus (15 €, erm. 
10 €). Abfahrt Goethestraße.

So. 13. Januar 2019, 07 Uhr, 
Goethestraße Höhe Schwanenteich

15. Januar - Leipzig

Von Rosa zu Karl

Di. 15. januar 2019, 18 Uhr, Start 
vor Rosa-Luxemburg-Büste in 
der Gustav-Freytag-Straße 

Montage: Tilman Loos, basierend 
auf Wikimedia Commons Bild
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2. Tagung 4. Stadtparteitag

„Die Stadt gehört allen!“
Adam Bednarsky Bericht vom Stadtparteitag

Am 17. November 2018 fand die 2. Tagung 
des 6. Stadtparteitages der Leipziger LINKEN 
statt. Im Zentrum dieser Tagung standen die 
Einbringung und Diskussion des Entwurfs un-
seres Kommunalwahlprogramms unter dem 
Titel „Die Stadt gehört allen!“ und die Wahl 
der Landesparteitagsdelegierten.
In meiner Auftakt-Rede, die auch im Wort-
laut auf unserer Internetseite nachlesbar ist, 
konzentrierte ich mich auf lokalpolitische 
Themen. So führt der Zuwachs an Einwoh-
nerinnen und Einwohnern in Leipzig zu Eng-
pässen und sozialer Verdrängung auf dem 
Wohnungsmarkt. Daher ist unser Ziel, auf 
die Herausforderungen der Bevölkerungszu-
nahme sozial und nachhaltig zu reagieren. 
Entmietungspraxen, wie aktuell in der Thier-
bacher Straße 6, lehnen wir ab. Wir sind 
eine Partei der Mieterinnen und Mieter, und 
wir begreifen Wohnen als ein Grundrecht, 
welches nicht dem Markt geopfert werden 
darf. Gleiches gilt im Bereich der Bildung. Im 
Gegensatz zur Schulschließer- und Lehrkräf-
temangelpartei CDU sind wir die Bildungspar-
tei, welche seit Jahren vor der Bildungskata-
strophe gewarnt hat und immer an der Seite 
der Pädagogen, Schülerinnen und Schüler 
sowie der Bildungsgewerkschaft stand.
Akribisch bereitet unser Stadtverband die 
Kommunalwahl 2019 vor. Erfreulicher Weise 
haben wir einen inhaltsstarken und ausge-
wogenen Kommunalwahlprogrammentwurf 
vorlegen können, den die Redaktionsgruppe 
in den letzten Monaten mühevoll entworfen 
hat. Jetzt kann dieses Papier, das 33 Seiten, 
sechs Kapitel und bislang 385 Forderungen 
enthält, noch einmal breit in der Partei und 
Zivilgesellschaft diskutiert werden. Allein in 
der Generaldebatte wurden 14 Redebeiträ-
ge zu diesem Entwurf gehalten. Auch perso-
nell können Fortschritte vermeldet werden, 
auch wenn Personalfragen nicht immer ganz 
einfach sind. Wir haben die Qual der Wahl, 
weil viele Genossinnen und Genossen, aber 
auch Parteilose, sich vorstellen können, auf 
Spitzenplätzen und für Unterstützungskandi-
daturen bereitzustehen. Allen ist Dank aus-
zusprechen, die ihre Bereitschaft, mit Name 
und Gesicht für die Linke in den Wahlkampf 
ziehen zu wollen, erklärt haben. Es wird aber 
bei keiner Aufstellung für alle Kandidierenden 
nur erste und zweite Plätze geben können. 
Fast alle Vorschläge aus den Stadtbezirksver-
bänden hat die Personalfindungskommission 
derart berücksichtigt, dass zwischen diesen 
und dem Vorschlag des Stadtvorstandes für 
die Spitzenplätze weitgehende Deckungs-
gleichheit gegeben ist. Mit Beschlussfassung 
des Stadtvorstandes wird den Delegierten im 
Februar folgender Vorschlag für die jeweili-
gen Spitzenplätze unterbreitet:

Wahlkreis Platz 1 Platz 2

0 Mitte Franziska Riekewald Siggi Schlegel

1 Nordost Steffen Wehmann Elisa Gerbsch

2 Ost Beate Ehms Lukas Sturm

3 Südost William Rambow Olga Naumov

4 Süd Juliane Nagel Marco Götze

5 Südwest Matthias Weber Mandy Gehrt

6 West Sören Pellmann Klaudia Naceur

7 Alt-West Ilse Lauter Volker Külow

8 Nordost Marianne Küng-V. Werner Kujat

9 Nord Oliver Gebhardt Clara Steckel

Wir müssen jedoch weiterhin werben, um 
die komplette Quotierung der Listen in allen 
Wahlkreisen zu erreichen und für alle Ort-
schaftsräte mit Kandidierenden der LINKEn 
in die Wahl ziehen zu können. Im Februar/
März 2019 werden auf einem Stadtparteitag 
und einer besonderen VertreterInnenver-
sammlung das Wahlprogramm und die Perso-
nen, die für DIE LINKE. Leipzig in den Kom-
munalwahlkampf 2019 ziehen, bestimmt.
In der Antragsdebatte wurde der Änderungs-
antrag „DIE LINKE in Bewegung“ angenom-
men, der vom Leipziger Stadtvorstand und 
den direkt gewählten Abgeordneten Juliane 
Nagel und Sören Pellmann eingebracht wur-
de. Dieser verfolgt das Ziel, die Zusammen-
arbeit mit außerparlamentarischen linken 
Gruppen, gesellschaftskritischen Initiativen 
und sozialen Bewegungen zu verbessern. 
Dazu wird ein Stadtforum zum Thema „DIE 
LINKE in Bewegung“ organisiert, zu welchem 
sowohl Menschen aus der Zivilgesellschaft 
als auch Vertreterinnen und Vertreter aus der 
Partei und der Bundestagsfraktion eingela-
den werden sollen. In diesem Zusammenhang 
beschloss der Parteitag auch den Antrag „Zu-
rück zur Sacharbeit!“, welcher die Bundes-
tagsfraktion und den Parteivorstand auffor-
dert, Personaldebatten um die Fraktions- und 
Parteispitze zu beenden. Weiterhin wurde 
durch die Delegierten ein Prüf- und Planungs-
auftrag für den Bau einer Aufzugsanlage und 
eines Hinterhauses im Liebknecht-Haus auf 
den Weg gebracht.
Neben der Antragskommission arbeitete 
unsere Wahlkommission unter Hochdruck, 
schließlich galt es, 28 Delegierte für den Lan-
desparteitag sowie die Leipziger VertreterIn-
nen für den Landesrat zu nominieren. 
Leider fanden sich für die fünf möglichen 
Plätze im Landesrat nur vier KandidatInnen, 
so dass noch eine Frau von uns in dieses Gre-
mium entsendet werden kann. Aktuell wird 
unser Stadtverband durch Petra Ertel, Helga 
Lemme, Siegmund Mai und Stephan Sander 
repräsentiert.
Das Medien-Echo auf den Stadtparteitag 
war überschaubar und beschränkte sich auf 
einen kurzen inhaltlichen Bild-Artikel und ei-
nen noch kürzeren in der LVZ. Hier mussten 

wir uns dem Wahlparteitag der SPD Leipzig 
unterordnen. Es hat sich unterdessen wieder 
gezeigt, dass wir eine diskussionsfreudige 
Partei sind, die zunehmend von jungen Ge-
sichtern bestimmt wird. Jetzt heißt es, weiter 
Schritt für Schritt die Aufgaben des Jahres 
2019 zu planen und erfolgreich umzusetzen. 
Ganz im Sinne unserer Programmatik: „Die 
Stadt gehört allen!“

Wahl Landesparteitagsdelegierte (22)

Jugendliste - Mindestquotierung (3)
Clara Steckel 86,5 %
Maxi Bassow 83,1 %
Natalie Prautsch 75,3 %
Jugendliste - gemischte Liste (3)
Lukas Sturm 68,2  %
Michael Neuhaus 65,9%
Nico Reichenbach 56,8 %
Andy Sauer 55,7 %

Allgemeine Liste - Mindestquotierung (11)
Kerstin Popp 88,8 %
Angela Fuchs 69,7 %
Cornelia Falken 68,5 %
Juliane Nagel 67,4 %
Margitta Hollick 62,9 %
Ilse Lauter 62,9 %
Anna Gorskih 59,6 %
Adelheid Noack 58,4 %
Lisa Umlauft 57,3 %
Skadi Jennicke 56,2 %
Helga Lemme 56,2 %
Franziska Riekewald 53,9 %

Barbara Höll 51,7 %

Monika Runge 33,7 %

Allgemeine Liste - gemischte Liste (11)
Kay Kamieth 70,8 %
Marco Götze 64,0 %
Max Malkus 61,8 %
Sören Pellmann 60,7 %
Max Becker 59,6 %
Marco Böhme 59,6 %
William Rambow 57,3 %
Adam Bednarsky 53,9 %
Volker Külow 51,7 %
Oliver Gebhardt 49,4 %
Steffen Rohkohl 47,2 %
Michael Lauter 46,1 %

Max Wegener 43,8 %

Uwe Fiedler 38,2 %

Stephan Sander 37,1 %

Siggi Schlegel 29,2 %

Mischa Kreutzer 28,1 %

Frederic Beck 19,1 %

Wahl der Landesratsdelegierten

Petra Ertel 87,7 %
Helga Lemme 85,2 %
Siggi Mai 92,6 %
Stephan Sander 86,4 %

Wahlergebnisse

Redaktion MiB Hier finden sich die Wahler-
gebnisse vom Stadtparteitag. Kursiv sind die 
nicht-gewählten/als Nachrücker*innen ge-
wählten Genoss*innen.
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Aus der Partei

Icon: Designed by Freepik from Flaticon.com

Ergebnis des 
Mitgliederentscheides 
im Stadtverband
Redaktion MiB In den vergangegen Wo-
chen fand in unserem Standverband ein 
Mitgliederentscheid darüber statt, ob die 
Stadtparteitage weiterhin als Delegierten-
versammlung oder künftig als Gesamtmit-
gliederversammlung durchgeführt werden 
sollten. Dass der Mitgliederentscheid 
stattfinden soll, wurde von der 1. Tagung 
des 6. Stadtparteitages auf Vorschlag des 

Stadtvorstandes beschlossen. Der Mit-
gliederentscheid wurde von einer Auszähl-
kommission am 9.11.2018 ausgezählt. 
Mit folgendem Ergebnis:
Es sind 717 Stimmen abgegeben worden. 
Das entspricht bei 1.382 stimmberech-
tigten Mitgliedern (Stichtag 30.09.) einer 
Beteiligung von 51,88 %. Eine Stimme war 
ungültig. Von den gültigen Stimmen entfie-
len 386 auf „Ja“ (53,91 %), 294 auf „Nein“ 
(41,06 %) und 36 Mitglieder enthielten 
sich (5,03 %). Damit wurde dem Anlie-
gen des Mitgliederentscheids zuge-
stimmt.

Für die Umsetzung des Beschlusses, 
Stadtparteitage ab 2020 als Gesamtmit-
gliederversammlungen durchzuführen, 
bittet die Geschäftsstelle um Unterstüt-
zung bei der Planung und Durchfüh-
rung. Interessierte Genoss*innen wenden 
sich bitte an die Geschäftsstelle:

 L Steffi Deutschmann 
0341 - 14 06 44 11  

vorstand@die-linke-in-leipzig.de

Wahlkampfcamp für den 
Leipziger Westen eingerichtet
Rene Streich Wahlkampfcamp für den Leipziger Westen eingerichtet

Ab dem 14.01.2019 um 19 Uhr wird es al-
ler 2 Wochen ein Wahlkampfcamp im IN-
TERIM (Demmeringstraße 32) geben. Ziel 
ist die Vorbereitung der Kommunal-, Euro-
pa- und Landtagswahl. Dabei geht es neben 
der inhaltlichen und organisatorischen Vor-

bereitung und letztlich Durchführung von 
Veranstaltungen, Aktionen und Ständen im 
Leipziger Westen auch um die Unterstützung 
der Kandidierenden. Alle Mitglieder und Sym-
pathisierenden, die Lust haben zu helfen, 
sind herzlich eingeladen! 

Tilman Loos Normalerweise gilt in unserer 
Partei bei parteiinternen Wahlen für Partei-
ämter etc. das Organisationsprinzip. Jede*r 
ist dort wahlberechtigt, wo sie/er als Mit-
glied organisiert ist. Wer also Mitglied im 
Stadtverband Leipzig ist, wählt in Leipzig die 
Delegierten für den Landesparteitag. Bei der 
Aufstellung von Kandidat*innen unserer Par-
tei für öffentliche, also nicht-parteiinterne, 
Wahlen gilt jedoch das Wohnortprinzip. Also 
immer dann, wenn DIE LINKE Kandidat*innen 
für eine Bundestags-, Europa-, Landtags- 
oder Kommunalwahl aufstellen möchte, ist 
es völlig egal, in welchem Kreis- oder Lan-
desverband man Mitglied ist – es zählt nur, 
wo man mit Hauptwohnsitz gemeldet ist. 
Deshalb können Gremien und Versammlun-
gen, die nach Organisationsprinzip gewählt 
worden sind (z. B. Landes- und Stadtpartei-
tage) keine Kandidat*innen für öffentliche 
Wahlen bestimmen. Außerdem dürfen über 
solche Kandidat*innen für öffentliche Wah-
len nur wahlberechtigte Parteimitglieder 
entscheiden. Kurzum: Wer in Leipzig bspw. 
die Direktkandidat*innen für die Landtags-
wahl werden, entscheiden formal nicht die 
Mitglieder des Stadtverbandes DIE LINKE. 
Leipzig, sondern die Mitglieder der Partei DIE 
LINKE, die in Leipzig a) ihren Hauptwohnsitz 
haben und b) zum Zeitpunkt der Wahl der 
Direktkandidat*innen theoretisch bei der 
Landtagswahl wahlberechtigt wären. Wer 
Mitglied im Stadtverband DIE LINKE. Leipzig 
ist, aber a) den Hauptwohnsitz nicht in Leip-
zig hat oder b) jünger als 18 Jahre ist oder c) 
aus Staatsangehörigkeitsgründen zur Land-
tagswahl nicht wahlberechtigt ist, darf nicht 
mitentscheiden. Das hat sich nicht DIE LIN-
KE ausgedacht hat, sondern steht so in den 
Wahlgesetzen.
Kandidat*innen für Wahlen können sowohl 
von Gesamtmitglieder- als auch Delegier-
tenversammlungen gewählt werden. Damit 
man diese Delegiertenversammlungen je-
doch nicht mit den „normalen“ Mitgliederver-
sammlungen oder Parteitagen verwechselt, 
heißen sie anders. Wenn sich alle wahlbe-
rechtigten Mitglieder der Partei DIE LINKE 
mit Hauptwohnsitz in Leipzig treffen, um 
die Direktkandidat*innen für die Landtags-
wahl zu wählen, heißt das dann bspw. formal 
„Kreiswahlversammlung“. Wenn sich außer-
dem die gewählten „Delegierten“ der Kreis-
wahlversammlungen in Sachsen zu einer 
Landes-Versammlung treffen, um die Lan-
desliste zu wählen, heißen die „Delegierten“ 
nicht „Delegierte“ sondern Vertreter*innen 
und deren Landes-Versammlung heißt nicht 
Parteitag sondern Landesvertreter*innenver
sammlung. Klingt kompliziert, aber man ge-
wöhnt sich dran ;)

diesmal: Der Unterschied

Reihe: Partei erklärt

zwischen Parteitagen und

Vertreter*innenversammlungen

Ja
54 %

Nein
41 %

»Sollen Stadtparteitage künftig, jedoch 

erst mit Ablauf der Mandatszeit der 

Delegierten des 6. Stadtparteitages, als 

Gesamtmitgliederversammlungen al-

ler Mitglieder von DIE LINKE. Leipzig 

durchgeführt werden?«
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Verschiendes

DIE LINKE – das sozial-ökologische 
und kapitalismuskritisch-
linke Original
Adam Bednarsky Wer unseren Entwurf des 
Kommunalwahlprogramms liest, der weiß: 
Die LINKE Leipzig positioniert sich 
klar gegen den Neoliberalismus. 
Dieser führt zu sozialen und 
ökologischen Krisen. Er zer-
stört mit hemmungslo-
sem und sinnlo-
sem Wachstum 
unsere natür-
lichen Lebens-
grundlagen. Der 
Druck des Im-
mobilienmarktes 
und die Bodenspe-
kulation zerstören 
die Freiflächen und 
Grünflächen in Leipzig. Für eine kli-
magerechte Stadtentwicklung führt kein Weg 
am Kohleausstieg Leipzigs inklusive dem 
Ausstieg aus dem Kohlekraftwerk Lippendorf 
vorbei.
Nun gibt es eine Reihe von Menschen und 
Parteien, die versprechen, Wachstum und 
Nachhaltigkeit zu versöhnen. Das Verspre-
chen eines funktionierenden grünen Kapi-
talismus, der sowohl privates Profitstreben 
ermöglicht als auch ökologische Nachhal-
tigkeit. Diese Parteien glauben, die ökologi-
sche von der sozialen Frage trennen zu kön-
nen. Sie sagen: Wer ordentlich im Biomarkt 
einkauft und den Müll trennt, wird die Welt 
retten. Vorbildwirkung und Verzicht und bis-
weilen auch Verbote ändern doch nicht die 
tieferliegenden Ursachen der Probleme. Sie 
vermeiden, das wirklich Notwendige zu sa-
gen: Dieser Raubbau an unserem Planeten 
ist die Folge des Kapitalismus! Die Wirtschaft 
muss nach eigenem Anspruch fortwährend 
expandieren. Das bedeutet: Ressourcen 
verbrauchen, Müll produzieren, Schadstoffe 
ausstoßen, kurzum die Umwelt verschmut-
zen und dies häufig ohne Mehrwert für die 
Lebenslagen der meisten Menschen auf dem 
Planeten. Dieses Prinzip ist für diese Wirt-
schaftsweise unveränderlich und damit kön-
nen wir in diesem Kapitalismus, auch wenn 
er grün angestrichen ist, die Zerstörung der 
Welt ein wenig aufhalten, aber die Welt retten 
können wir ohne eine grundlegende soziale 
und ökologische Wende nicht. Aber beides 
geht für uns im Unterschied zu anderen nur 
zusammen: sozial und ökologisch. Und nie-
mals das eine ohne das andere.
Wir werden auch in unserer Stadt nicht ig-
norieren, dass sich viele unter den heutigen 
Bedingungen ein sozial- und umweltfreund-
liches Konsumverhalten aufgrund prekärer 
Löhne einfach nicht leisten können. Weder 
beim gesunden Essen noch beim schadstoff-

armen Fahren noch beim grünen Wohnen. 
Häuser mit hohen Umweltstandards sind 

häufig Modellvorha-
ben oder visionäre 
Spielereien von 
guten Architekten 
für wohlhabende 
BewohnerInnen 
oder allenfalls 
die Mittelklas-
se. Unser Kom-

munalwahlpro-
gramm aber fordert 

beispielsweise, dass auch 
Ärmere in solche Häuser ein-

ziehen dürfen. Dafür braucht es 
zusätzliche kommunale Mittel für 

den kurzfristigen Ankauf von dringend be-
nötigten Mietpreis- und Belegungsbindungen 
auch für Häusern mit hohem Umweltstan-
dard. Weiterhin fordern wir grüne Architektur 
beim Neubau von öffentlichen Einrichtungen 
oder den Bau von Null-Emissionshäusern.
Die LINKE Leipzig strebt den fahrscheinlosen 
ÖPNV an. Mit dem Tarifmoratorium haben wir 
eine Haltelinie eingezogen und die Preisspi-
rale vorerst durchbrochen. Das ist sehr wich-
tig für hunderttausende materiell schlechter 
gestellter Menschen. Dafür mussten wir im 
Stadtrat mit der CDU zusammenarbeiten, 
weil SPD und Grüne nicht zu überzeugen wa-
ren.
Versuchen wir nicht innerhalb des Systems 
kapitalismusgrüner als die Grünen zu sein. 
An diesem Illusionswettlauf werden wir uns 
nicht beteiligen. Auch wenn vieles vernünf-
tig ist und noch mehr vernünftig scheint und 
es gar nicht ist. In den spezifischen gutsitu-
ierten Milieus der Grünen zu wildern, ohne 
dass man uns dort wirklich als authentische 
politische Vertretung akzeptiert, wird ein un-
tauglicher Versuch bleiben. Es besteht dabei 
eher die Gefahr, dass wir währenddessen den 
Kontakt zu von Prekarisierung und Benachtei-
ligung bedrohten Gruppen vollends verlieren. 
In einer Stadt, in der jedes zweite Kind in 
Volkmarsdorf in einer Hartz-IV-Familie lebt 
während es nebenan in Baalsdorf nur jedes 
Hundertste ist, wird doch niemand leugnen 
können, dass es eine brutale und abscheuli-
che Kluft zwischen Arm und Reich gibt. Oder 
nehmen wir den exorbitant unterschiedlichen 
Anteil der Gymnasialempfehlungen zwischen 
besser situierten und ärmeren Stadtteilen. 
Wenn wir uns in dieser Situation nur auf we-
nige gesellschaftliche Teilgruppen und noch 
dazu die mit den geringeren Problemen ori-
entieren würden, dann wären wir gegenüber 
wichtigen sozialen Fragen unserer Stadt igno-
rant. Das sind andere, wir sind es nicht.
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Toll gesammelt 
– weiter so!
Cornelia Falken 1708 
bestätigte Unterschriften für 
Volksantrag aus Leipzig
Am 26.11.2018 trafen sich der Verein Län-
geres gemeinsames Lernen e.V. und seine 
Unterstützer. An diesem Tag haben die Teil-
nehmer die ersten bestätigten Unterschrif-
tenlisten dem Verein übergeben. Insgesamt 
wurden 21.180 bestätigte und unbestätigte 
Unterschriften übergeben bzw. gemeldet. 
Innerhalb von zwei Monaten haben somit 
durchschnittlich 350 Bürgerinnen und Bürger 
den Volksantrag aktiv unterstützt. Wir DIE 
LINKE. Sachsen haben von den zugesagten 
10000 Unterschriften bis zum heutigen Tag 
bereits 11.159 Unterschriften gesammelt. 
Davon wurden 5529 bestätigte Unterschrif-
ten am 26.11.2018 an den Verein überge-
ben. Weitere 5000 Unterschriften liegen 
bereits bei den sächsischen Gemeinden zur 
Bestätigung. Von den 5529 Unterschriften 
kommen allein von der LINKEN Leipzig 1708 
bestätigte Unterschriften. Hierfür danke ich 
allen Genossinnen und Genossen für die tat-
kräftige Unterstützung. 
Die Sammlung geht weiter. Der Verein mit 
den Unterstützenden schlägt einen weite-
ren Aktionstag am 21.12.2018 vor. Also holt 
euch in der Braustraße leere Listen und auf 
geht’s in die nächste Runde. Solltet ihr be-
reits volle Listen vorliegen haben, gebt diese 
bitte zeitnah im Liebknechthaus ab. 

Bild: Geralt via Pixabay
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Ausstellungen

Leipziger Widerstandskämpfer 
und ihre Abschiedsbriefe
Klaudia Naceur Neue Ausstellung im Bürger*innenbüro Nordstern 

Am 30. November wurde im Bürger*innenbüro 
„Nordstern“ (AXIS-Passage, Georg-Schu-
mann-Straße 171-175) der Abgeordneten 
von Cornelia Falken (MdL) und Sören Pell-
mann (MdB) die Ausstellung „Leipziger Wi-
derstandskämpfer und ihre Abschiedsbriefe“ 
eröffnet. Gezeigt werden 16 selbst gestaltete 
Schautafeln des engagierten Grünauer Hob-
by-Historikers und ehemaligen Geschichts-
lehrers Fritz Hundt. Hundt macht schon seit 
Jahren Führungen auf dem Leipziger Süd-
friedhof – unter anderem am Ehrenhain, wo 
viele Antifaschist*innen, die während der 
NS-Zeit ums Leben kamen, begraben liegen. 
Vor einem Jahr hat er einer der wichtigsten 
Widerstandsgruppen Leipzigs eine eigene 
Ausstellung gewidmet und freut sich, dass sie 
nun in der nach Georg Schumann benannten 
Straße präsentiert wird. 
Ab 1941 baute Georg Schumann in Leipzig 
zusammen mit Otto Engert und Kurt Kresse 
eine der größten kommunistischen Wider-
standsgruppen im Dritten Reich auf. Die 
Gruppe orientierte sich am Nationalkomitee 
Freies Deutschland, stellte aber ihre sozi-
alistischen Ziele deutlicher heraus, als das 
die Moskauer Exilführung der KPD zu dieser 

Zeit tat. Im Sommer 1944 begann die Ver-
haftungswelle der Gestapo. Im Juli wurden 
Schumann, Engert und Kresse verhaftet. Sie 
wurden schwer gefoltert, damit sie weitere 
Namen von Mitgliedern preisgeben sollten, 
blieben aber standhaft und retteten so ver-
mutlich vielen anderen Widerstandskämpfern 
das Leben. Im November 1944 verurteilte der 
Volksgerichtshof in Dresden sie zum Tod, am 
11. Januar 1945 wurden die drei im Hof des 
Dresdner Landgerichts hingerichtet. Weite-
re der zirka 17 zum engen Kreis der Gruppe 
gehörende Mitglieder der Gruppe waren: Wil-
liam Zipperer, Arthur Hoffmann, Alfred Käst-
ner, Georg Schwarz und viele andere.
Gezeigt werden selbstgestaltete Schautafeln, 
wobei sich jede mit einem der zur Gruppe 
gehörenden Aktivisten beschäftigt. Über Por-
traitfotos, Zitate und biografische Eckdaten 
bekommt man einen menschlichen Eindruck 
von den Personen, deren Namen in Leipzig 
durchaus bekannt sind. Den persönlichen 
Abschiedsbriefen aus der Todeszelle kommt 
eine zentrale Rolle zu. Genau sie machen die 
Ausstellung erschreckend lebendig und ha-
ben schon so manchem die Tränen in die Au-
gen getrieben, wie Fritz Hundt zur Vernissage 

im Nordstern zu berichten weiß. Nach einer 
kleinen Einführung in die Thematik „Leipziger 
Widerstand“ spricht Hundt über die Entste-
hung der Ausstellung und erzählt sichtlich 
bewegt, wie er als erster (abgesehen von der 
Familie und dem engen Bekanntenkreis) den 
Abschiedsbrief von Karl Jungbluth lesen durf-
te. Jungbluths Tochter Ursula von Schirmeis-
ter hatte ihn bis zur Begegnung mit dem Grü-
nauer nicht öffentlich gemacht. Umso stolzer 
ist Fritz Hundt vor allem auf diese Tafel.
Einen Tag nach Eröffnung im Leipziger Nor-
den gingen die 16 Tafeln gar auf Reisen. 
Und zwar in den Alfred-Kunze-Sportpark, der 
Spielstätte der BSG Chemie Leipzig. Im Fuß-
ballverein gibt es eine aktive Fangruppe, die 
sich Brigade Georg Schwarz. Nach dem An-
tifaschisten, der ebenfalls zur Schumann-En-
gert-Kresse-Gruppe gehörte, war das Stadion 
in Leutzsch einst benannt. Am 1. Dezember 
hieß es erneut für einen Tag Georg-Schwarz-
Sportpark. Zur provisorischen Umbenennung 
wurde auch die Hundt‘sche Ausstellung ge-
zeigt und war zur Freude des Initiators viel 
beachtet. Zurück im Nordstern werden die 
Tafeln noch bis 18. Januar zu sehen sein.

Sinti und Roma – gestern und heute
Klaudia Naceur Ausstellungseröffnung am 16. Dezember, 15 Uhr im Abgeordnetenbüro Grünau

Am 27. Januar 2018, dem internationalen 
Gedenktag an die Opfer des Nationalsozialis-
mus, räumte die Stadt Leipzig in ihren zent-
ralen Gedenkfeierlichkeiten am Mahnmal des 
ehemaligen KZ-Außenlagers in Abtnaundorf, 
einer Bevölkerungs- und ja, auch Opfergrup-
pe während der NS-Zeit, besonderen Raum 
ein. Der in Leipzig lebende Rom Gjulner Sejdi 
hielt an diesem Tag eine sehr beeindrucken-
de Rede und rückte damit die Verbrechen 
an den Sinti und Roma für einen Moment in 
den Blickpunkt der Wahrnehmung. Eine hal-
be Million von ihnen wurde systematisch von 
den Nazis verfolgt, entrechtet und ermordet. 
Dennoch mussten die als „Zigeuner“ verun-
glimpften Menschen nach 1945 in beiden 
deutschen Staaten darum kämpfen, als Op-
fergruppe überhaupt anerkannt zu werden.  
Heute, beinah 70 Jahre nach dem Krieg, sind 
Sinti und Roma noch immer mit Verfolgung, 
Vorurteilen und Diskriminierung konfrontiert 
und von bitterer Armut betroffen – vor allem 
in Osteuropa -, weshalb viele von ihnen nach 
Deutschland fliehen. 
In Sachsen nimmt sich der Verein „Romano 
Sumnal“, was so viel bedeutet wie „Roma-
Welt“, den Interessen der im Freistaat leben-
den Roma an. Rund 300 Mitglieder hat der 

vor fünf Jahren gegründete Verein, seinen 
Sitz seit Mai 2018 verlegt vom Pögehaus im 
Osten der Stadt in die Grünauer Ludwigsbur-
ger Straße. Vorsitzender ist Gjulner Sejdi, 
der 1991 infolge der Jugoslawienkriege nach 
Deutschland kam. In Grünau, so sagt er, woh-
nen etwa 15 Roma-Familien. Man sei ihnen 
praktisch hinterhergezogen. Allerdings bedie-
ne das Wort „Familie“ längst nicht mehr das 
alte Klischee der unsesshaften Groß-Clans. 
„Das sind durchaus ganz ‚normale‘ Familien 
mit einem oder zwei Kindern“, sagt Gjulner 
Sejdi. Die allermeisten von ihnen gut integ-
riert in der Gesellschaft und dennoch trotz 
jahrzehntelangen Aufenthalts durch die De-
klarierung bestimmter Länder zu sicheren 
Herkunftsstaaten, ständig von Abschiebung 
bedroht. Gjulner Sejdi und seine Frau Petra, 
die ebenfalls im Verein tätig ist, kennen die 
absurdesten Geschichten. 
Die Linkspartei nimmt sich nun der älteren 
und neueren Geschichte(n) der Sinti und 
Roma an und zeigt im Wahlkreisbüro der Ab-
geordneten Cornelia Falken (MdL) und Sören 
Pellmann (MdB), in der Stuttgarter Allee 18, 
ab Mitte Dezember eine Ausstellung, die sich 
dem Leben und der Verfolgung Leipziger Sinti 
und Roma während des Nationalsozialismus 

widmet. Eröffnet wird sie an einem für diese 
ethnische Gruppe so schicksalhaften Datum: 
Am 16. Dezember. An diesem Tag vor 76 Jah-
ren unterschrieb Heinrich Himmler den so ge-
nannten Auschwitzerlass und besiegelte da-
mit den Massenmord an den Sinti und Roma. 
Im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung wird 
Gjulner Sejdi Einblicke in Geschichte, Spra-
che und Kultur des ursprünglich aus Indien 
nach Europa eingewanderten Volkes geben, 
bevor sich eine Diskussionsrunde über die 
aktuelle Situation der hier lebenden Men-
schen anschließen soll. Interessierte sind ab 
15 Uhr herzlich willkommen. 

Auf einen Blick:
 � Wann: Sonntag, 16. Dezember 
2018, 15 Uhr

 � Wo: Wahlkreisbüro DIE LINLKE, 
Stuttgarter Allee 18

 � Was: Ausstellungseröffnung „Sinti 
und Roma in Leipzig“ mit Vortrag zur 
Geschichte und Kultur des Volkes und 
anschließender Diskussion zur heutigen 
Situation der hier lebenden Menschen
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Veranstaltungsbericht

Was es heißt, Sozialist*in zu sein
Charlotte Papke und Maximilian Becker Über einen Diskussionsabend mit dem Parteivorsitzenden Bernd Riexinger

Wer sich vor 25 Jahren öffentlich als 
Sozialist*in bekannte, wurde von Kopfschüt-
teln bis hin zu skeptischen Blicken mit vielerlei 
Schlechtem bedacht. Doch die Zeiten ändern 
sich: Der gesellschaftliche Rechtsruck, ein 
ausufernder neoliberaler Kapitalismus und 
viele weitere Krisenerscheinungen haben be-
wirkt, dass sich heute wieder positiv auf den 
Begriff des Sozialismus bezogen wird. Damit 
einher gehen neue und breiter werdende De-
batten um Inhalte und Ausrichtungen einer 
modernen Idee des Sozialismus. Zu einer ge-
nau solchen Debatte hatten der SDS und der 
Stadtverband Leipzig den Parteivorsitzenden 
Bernd Riexinger für eine Podiumsdiskussion 
eingeladen. Unter dem Motto „68/18: Was 
es heißt, Sozialist*in zu sein“ wurde im sehr 
gut besuchten Ostpassagentheater über Er-
kenntnisse der Vergangenheit, Analysen der 
Gegenwart und Visionen für eine bessere Zu-
kunft diskutiert. 
Anlässlich des 50. Jahrestages der 68-Be-
wegung wurde am Beginn des Abends der 
große Bogen geschlagen: Welche Lehren 
können wir für unsere Politik aus dem Jahr 
1968 ziehen, was ist hängen geblieben, wo-
raus sollten wir lernen. 68 hat Millionen von 
Menschen in Bewegung gebracht, hat Alltäg-

liches in Frage gestellt. Genau deshalb ist ein 
Rückblick in diese Zeit auch so interessant 
für die heutige Linke, für die es einerseits da-
rum geht zu zeigen, dass die Welt veränder-
bar ist und andererseits Menschen zu moti-
vieren, für eine bessere Welt zu kämpfen. Ein 
echter demokratischer Sozialismus kann nur 
von vielen Menschen gemeinsam erkämpft 
werden, diesbezüglich war man sich auf dem 
Podium einig. Einigkeit herrschte außerdem 
darüber, feministische Perspektiven damals 
zu wenig mitgedacht wurden und heutige 
politische Kämpfe viel stärker davon geprägt 
sein sollten. Gleichzeitig wurde bemerkt, 
dass eine fehlende Verbindung zwischen 
Student*innen und Arbeiter*innen damals 
tiefgreifendere Veränderungen verhindert 
hat. Diesen Fehler nicht zu wiederholen und 
die gemeinsamen Anliegen aller prekarisier-
ten und abhängigen Menschen in den Mittel-
punkt zu stellen ist heute eine der zentralen 
Aufgaben der gesellschaftlichen und politi-
schen Linken. In letzter Zeit wurde dazu das 
Konzept der „Neuen Klassenpolitik“ bespro-
chen, zu dem auch Bernd Riexinger kürzlich 
ein Buch vorgelegt hat. Im Laufe der Diskussi-
on wurde klar, dass ein neuer Klassenbegriff 
weit mehr Menschen mitnehmen muss als 

nur die klassischen Industriearbeiter*innen. 
Er muss vielmehr auch für das wachsende 
Dienstleistungsproletariat und die unzäh-
ligen Menschen im Pflegesektor Gültigkeit 
besitzen. Er muss den Einfluss migrantischer 
Arbeiter*innen mitdenken und darf zugleich 
nicht nur die Arbeitssphäre, sondern auch 
Bereiche wie die Wohnraumversorgung oder 
die Daseinsvorsorge und die ökologische Fra-
ge mitdenken. Eine solche Konzeption kann 
programmatische Grundlage für eine starke 
LINKE sein, waren sich die Diskutant*innen 
einig. 
Zum Abschluss wurde über nahe und ferne 
Visionen für die Zukunft gesprochen. Hier 
wurde deutlich, dass die Stärkung von linken 
Bündnissen wie „Unteilbar“ unerlässlich ist, 
wenn der Rechtsruck zurückgedrängt werden 
soll. Zudem wurde die Forderung laut, dass 
DIE LINKE in ihren politischen Forderungen 
mutiger werden und insbesondere in Fragen 
der Migration ihren Positionen treu bleiben 
muss. Was von diesem Abend bleibt, ist die 
Erkenntnis, dass die tiefe Sehnsucht nach 
progressiven gesellschaftlichen Veränderun-
gen immer lauter wird. Es ist Zeit, sie zu nut-
zen – mehr denn je. 
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Schließung der LVZ-Druckerei Ende 2019 
in Stahmlen angekündigt - Was nun?
Marianne Küng-Vildebrand Sören Pellmann, 
MdB, und ich besuchten am 12. November 
den Betriebsrat der LVZ-Druckerei in Stah-
meln. Uns erreichte vorab ein Schreiben der 
Belegschaft zur angekündigten Schließung 
der LVZ-Druckerei zum 31. Dezember 2019. 
Beim Gespräch vor Ort mit den Betriebsräten 
sicherten wir ihnen unsere Solidarität zu und 
unsere Unterstützung zum Erhalt ihrer Ar-
beitsplätze.

Leipzig ist seit jeher eines der großen poly-
graphieschen Drehkreuze weltweit, nun soll 
das letzte große Unternehmen dieser Bran-
che in Leipzig schließen. Damit ist der Nie-
dergang des Polygraphie-Zentrum Leipzig 
vollzogen und 260 Beschäftigte arbeitslos. 
Das ist ein tiefgreifender regionalwirtschaft-
licher Absturz und schwerer Schlag für die 
gesamte Medienwirtschaft.
Wir wollten die Hintergründe genauer wissen 
und stellten dem OBM Jung dazu folgende 
Fragen:
Die LVZ-Druckerei gehört zur Madsack-Me-

diengruppe, an der die SPD-eigene Medien-
holding DDVG 23 % hält.

Wir fragen den OBM vor diesem Hintergrund:
1. Was gedenkt der Oberbürgermeister 

gegen die angekündigte Schließung 
der Leipziger Verlags- und 
Druckereigesellschaft (LVDG) 
und damit für den Erhalt der 
260 Arbeitsplätze zu tun?

2. Wo (ausgenommen der Hausdruckerei) 
werden bisher Druckerzeugnisse der 
Stadt Leipzig, hier insbesondere das 
Amtsblatt, gedruckt und welches 
Auftragsvolumen umfasste dies?

3. Welche Möglichkeiten sieht die 
Stadtverwaltung, den Druck der 
unter 2. benannten Erzeugnisse 
unter der Erneuerung der 
Anpassung der Drucktechnik in 
Stahmeln drucken zu lassen?

4. Welche städtischen Mittel sind seit 
1993 in Investitionen in Gebäude und 
Technik der LVZ-Druckerei geflossen?

Wir sind gespannt auf die Antworten (lagen 
bei Redaktionsschluss noch nicht vor).
Sören Pellmann und ich sind uns zudem ei-
nig, dass Maßnahmen zur Abfederung von 
Arbeitsplatzverlusten eine schlechtere Lö-
sung als der Erhalt von Arbeitsplätzen sind. 
Sollte die Schließung der Druckerei aber am 
Ende nicht zu verhindern sein, muss es eine 
sozialverträgliche Lösung geben, die eine 
Beschäftigungs- und Qualifizierungsgesell-
schaft zwingend einschließt.      

Nach der Schließung ist geplant, die Zei-
tungsproduktion nach Halle zur Druckerei der 
Mitteldeutschen Zeitung zu verlagern, dieses 
Unternehmen ist jedoch nicht tarifgebunden. 
Das nennt man „Tarifflucht“, womit die Gehäl-
ter der Beschäftigten gedrückt werden.
Die Fraktion DIE LINKE im Stadtrat Leipzig 
hat zudem einen gemeinsamen Antrag mit 
der SPD zum Erhalt der LVZ-Druckerei in Leip-
zig eingebracht.

Ist die EU noch zu retten? 
Anna Gorskih und Björn Reichel Bericht vom Jugendkongress „Europa - 2028“

Die Zukunft der EU scheint unsicher, fast 
scheint es als würde das Wider der EU ge-
genwärtig das Für überwiegen. Zugleich ist 
vielen unbewusst, in welchen alltäglichen 
Bereichen die EU uns allen begegnet. Das 
gemeinschaftlich Erreichte wird gern verges-
sen, während der erhebliche Einfluss der Re-
gierungen der Mitgliedstaaten und ihrer nati-
onalstaatlichen Interessen auf die EU-Politik 
unter den Tisch gekehrt werden. Statt dessen 
wird von Rechts „das Monster von Brüssel“ 
heraufbeschworen und so getan als sei es die 
böse EU, die über die armen Nationalstaaten 
gekommen ist und ihnen jetzt ihren Stempel 
aufdrückt. Nach dem der Brexit nun Realität 
werden kann, Teile der Französischen Linken 
mit einem Austritt Frankreichs aus der EU 
droht und Regierungen in Ungarn und Polen 
sich nicht nur vehement weigern, EU-Vorga-
ben umzusetzen, EU-Recht sowie Menschen-
rechte verletzen und ihre nationalen Demo-
kratien demontieren, fragen sich viele wie 
EU und Europa eines Tages wohl aussehen 
werden. Welche Herausforderungen, welche 
Chancen erwarten uns? Wie können wir die 
aktuellen Probleme angehen und Europa ge-
meinsam gestalten? Wie sehen die Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen die gegenwär-
tigen Entwicklungen? Ist die EU für die Jugend 
noch zu retten und wenn ja, wie? Diesen und 

weiteren Fragen widmete sich der Jugend-
kongress „Europa 2028“ am 9. November in 
Landau, zu dem die Europaabgeordnete Dr. 
Cornelia Ernst, die GUE/NGL Fraktion im 
Europäischen Parlament sowie der allgemei-
ne Studierendenausschuss der Universität 
Landau geladen haben. 80 Jahre nach den 
Pogromen und Übergriffen auf Jüdinnen und 
Juden erleben wir ein nicht wegzuleugnen-
des Aufstarken von Antisemitismus, Rassis-
mus, aggressiven Nationalismus und anderer 
menschenverachtenden Ideologien. Gemein-
sam haben die Teilnehmenden im Rahmen 
des Kongresses versucht, Lösungsansätze 
und Strategien gegen diese erschreckenden 
Tendenzen zu entwickeln. Der Jugendkon-
gress richtete sich an Schüler*innen, Stu-
dierende, Auszubildende und junge Erwach-
sene. In verschiedenen Workshops wurde 
die Möglichkeit geboten, sich nicht nur über 
die Arbeitsweise der EU und ihre brisanten 
Herausforderungen, wie z. B. europaweiten 
Rechtsruck, zu informieren. Darüber hinaus 
wurden auch Visionen, z. B. von einer Euro-
päischen Republik, entwickelt und diskutiert. 
Neben einem „Markt der Möglichkeiten“, bei 
welchen Initiativen und Gruppen ihre Projekte 
vorstellten, konnten die Teilnehmenden auch 
mit der Europaabgeordneten Cornelia Ernst 
und anwesenden Aktivist*innen ins Gespräch 

kommen. Zum Abschluss tauschten sich die 
Workshopleiter*innen, Cornelia Ernst und 
das Publikum gemeinsam in einer Podiums-
diskussion über Zukunftsaussichten und -he-
rausforderungen in Europa und EU aus. Zu-
sammenfassend kann festgehalten werden: 
Europa und EU werden von Menschen ge-
staltet. Wenn wir es nicht den Rechten über-
lassen wollen, müssen wir jetzt handeln, uns 
organisieren und engagieren. Hierfür ist es 
notwendig, sich der eigenen Handlungsoptio-
nen bewusst zu werden, die Gestaltungs- und 
Partizipationsmöglichkeiten wahrzunehmen 
und laut und selbstbewusst für eine bessere 
Zukunft in Europa einzutreten. Nur gemein-
sam können wir Europa solidarischer, sozia-
ler, gerechter und ökologischer machen.
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3 Bilder aus November und Dezember

Bild links oben: Am 10. November 2018 fand im Westflügel in Leipzig die kulturpoli-
tische Konferenz der Linksfraktion „Kunst.Kultur.Perspektiven“ statt. Franz Sodann 
diskutierte mit Kunst- und Kulturschaffenden, Mitgliedern der Landeskulturverbän-
de, Politiker*innen, Kreativwirtschaftler*innen und Vertretungen der Kultureinrich-
tungen spartenübergreifend über Honoraruntergrenzen, die Förderpolitik und soziale 
Absicherungen für Künstler*innen. Fazit ist: Es gibt viel zu tun!

Bild rechts oben: Am 30. November wurde im Bürger*innenbüro „Nordstern“ die Aus-
stellung „Leipziger Widerstandskämpfer und ihre Abschiedsbriefe“ eröffnet. (siehe 
Artikel auf S. 7)

Bild rechts unten: Aus 8 statt bisher 7 Genoss*innen besteht der neue Vorstand 
im wachsenden Stadtbezirksverband Südwest, der von Rehbach, Hartmannsdorf 
und Knautkleeberg im Süden bis ins urbane Schleußig und Plagwitz reicht. So viel-
fältig wie der Bezirk, ist auch der neue Vorstand zusammengesetzt. Die Mitglieder 
(v.r.n.l.): Marco Böhme (Vorsitzender), Claudia Scholz, Jupp Pach (Schatzmeister), 
Alexander Fichtner, Rene Streich (stellv. Vorsitzender), Josi Michalke, Steffi Deutsch-
mann (stellv. Vorsitzende) und Angela Müller.  Die Mitglieder aus Südwest treffen 
sich jeden Monat (am ersten Dienstag) – um 18 Uhr, um über die Partei, Projekte und 
letztlich den Wahlkampf zu sprechen und um 19 Uhr zu einer öffentlichen Diskussi-
onsveranstaltung zu gesellschaftlichen Themen. Außerdem ergänzt die BO Wilder 
Westen mit Aktionen und eigenen Veranstaltungen zusammen mit Mitgliedern aus 
dem Stadtbezirk Altwest die Aktivitäten. 

 

Redaktion Kurze Notizen aus der Partei
 � Hilfe für KWV benötigt: Für die 
Kreiswahlversammlung am 19.01.2019 
benötigen wir 50 Personen für die 
Wahlkommission und 30 Personen 
für die Mandatsprüfungskommission. 
Wenn ihr mitmachen wollt, meldet 
Euch bitte bis zum 31.12.18 bei steffi.
deutschmann@die-linke-in-leipzig.de.

 � Nächster Stadtparteitag: Am 16. 
Februar findet die 3. Tagung des 6. 
Stadtparteitages statt. Tagungsort ist 
das LVB-Gebäude an der Jahnallee.

 � Entwurf Kommunalwahlprogramm 
online: Es liegt ein umfangreicher Entwurf 
vor. Bis zur Verabschiedung am 16. 
Februar wird der Entwurf genutzt, um ein 
breit getragenes, linkes Wahlprogramm 
zu erarbeiten. Dazu soll er weiter 
diskutiert und verbessert werden. Hier 
zum Entwurf: http://gleft.de/2A2

 � Doppelausgabe: Dieses ist unsere 
Winter-Doppelausgabe. Das nächste 
Mitteilungsblatt erscheint demnach 
erst im Februar. Redaktionsschluss 
dafür ist am 4. Februar um 12:00 Uhr.

kurz & knackig
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3D-Drucker im linXXnet 
Mattias Schlenker Produktionsmittel für alle!

Plasteteil am Staubsauger kaputt oder eine 
Idee für ein Spielzeug, das es so nicht zu kau-
fen gibt? Wir geben Produktionsmittel in die 
Hände des Proletariats zurück! Mit dem 3D-
Drucker im linXXnet könnt Ihr Kunststoffteile 
selbst konstruieren und dabei zusehen, wie 
sie langsam wachsen. 
Die Fertigung von Kunststoffteilen erfor-
derte bis vor kurzem massive Investitionen: 
Selbst einfache Teile von der Größe eines 
Legosteines erforderten wenigstens dreistel-
lige Investitionen in Werkzeuge. Anders beim 
3D-Druck: Hier wird das Bauteil Schicht für 
Schicht aus einem geschmolzenen Faden auf-
gebaut, es macht folglich wenig Unterschied, 
ob man ein einziges Teil benötigt oder dut-
zende. Die geringen Kosten für fehlgeschla-
gene Versuche und den Kunststoff laden zum 
Experimentieren ein. Traut Euch: Kommt mit 
Ideen oder Teilen, die Ihr nachgebaut haben 
wollt, donnerstags zwischen 15:30 Uhr - 
16:30 Uhr im linXXnet vorbei! 
Womit druckt der 3D-Drucker? Wir verwen-
den rot durchgefärbtes PLA (Polymilchsäure) 
als Kunststoff, der ist leicht zu verarbeiten, 

günstig und kompostierbar. Nachteile sind, 
dass die Oberfläche matter und die UV-Be-
ständigkeit schlechter als bei Erdöl basierten 
Kunststoffen ist. Andere Farben und Werk-
stoffe (beispielsweise Filament mit 70% Bron-
ze) sind möglich, erfordern aber Kalibrierung. 
Wann kann ich kommen? Mattias ist donners-
tags von 15:30 bis 16:30 Uhr da, um bei der 
Konstruktion und der Aufbereitung für den 
Druck zu helfen. Wenn sich weitere Interes-
sierte finden, die den Umgang mit dem Dru-
cker und die Aufbereitung der Druckdateien 
lernen mögen, sind weitere Termine oder das 
Drucken allein möglich. 

ipsius

Bild: Grex
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Antreten, gerade wenn 
es schwierig ist!
Im Januar bewerbe ich mich als Direktkandi-
dat unserer Partei im Wahlkreis 29 (Leipzig-
West; Grünau) und um die Präferierung als 
Leipziger Listenkandidat für die Landesliste.
Mit 38 Jahren habe ich als zweifacher Vater, 
promovierter Politikwissenschaftler, Vorsit-
zender der Leipziger LINKEN, Stadtrat, ge-
bürtiger Grünauer, Mitarbeiter im Grünauer 
Wahlkreisbüro und Mensch, der sein halbes 
Leben in der Partei ist, Lust auf den nächsten 
Schritt.
Ich konnte als Vorsitzender unseres wach-
senden Stadtverbandes maßgeblich die poli-
tischen Entwicklungen der letzten Jahre mit-
gestalten und zugleich vielfältige Erfahrungen 
auf der Landesebene gewinnen. Ein Höhe-
punkt war der Gewinn des Direktmandates 
bei der Bundestagswahl 2017 durch Sören. 
Dieses bundesweit wahrgenommene Husa-
renstück verlieh dem Stadtverband zusätzli-
che Schubkraft bei seiner Weiterentwicklung 
– wir nehmen Kurs auf 1.500 Mitglieder. 
Durch mein langjähriges antifaschistisches 
Engagement als Gründungsmitglied und eh-
renamtlicher Geschäftsführer im alternati-
ven Sportverein Roter Stern Leipzig ´99 e.V. 
und meine Promotion „Diskriminierung im 
Fußball“ liegt mir neben der Sportpolitik der 
Kampf gegen den spürbaren Rechtsruck in 
Sachsen und speziell gegen Ausländerfeind-
lichkeit, Homophobie, Rassismus und Sexis-
mus besonders am Herzen. Natürlich möchte 
ich landespolitisch auch weitere Themen mit 
bearbeiten, die für Leipzig eine hohe Rele-
vanz besitzen, darunter Bildung und Stadt-
entwicklung. 
Fraktionsarbeit ist Teamarbeit – ich bin ein 
Teamplayer und als Politikwissenschaftler 
sehr lernfähig. Wir können bei der Landtags-
wahl 2019 als Stadtverband viel gewinnen. 
Ich möchte nicht nur als Stadtvorsitzender 
diesen Wahlkampf mitorganisieren, sondern 
auch als Kandidat meinen Teil zu unserem 
Ziel beitragen: #LeipzigWirdROT!

Adam Bednarsky

WK 28

WK 27

WK 29

WK 30 WK 31

WK 32

WK 33

Landtagswahl 2019 und Wahl 
der Direktkandidat*innen 
in Leipzig
Redaktion MiB Am 19. Januar 2019 entscheiden alle 
wahlberechtigten Mitglieder der Partei DIE LINKE, 
die ihren Hauptwohnsitz in Leipzig haben, schon ein 
bisschen über die Landtagswahl. Denn auf der an die-
sem Tag stattfindenen Kreiswahlversammlung (so der 
formelle Name, Infos zum Termin auch auf der letzten 
Seite) steht folgendes an:

 � Zum einen werden die sieben 
Direktkandidat*innen für die sieben 
Landtagswahlkreise in Leipzig gewählt 
(Wahlkreiskarte siehe unten).

 � Zum anderen wird darüber entschieden, ob 
die Versammlung für eine*n Kandidat*in aus 
Leipzig eine Präferenz aussprechen möchte, um 
diese Person möglichst aussichtsreich auf der 
Landesliste des Landesverbandes zu positionieren. 
Sollte die Versammlung das bejahen, findet 
auch dazu eine Wahl statt, wer dies sein solle.

 � Last but not least werden 44 Vertreter*innen 
aus Leipzig gewählt, welche am 13. und 14. April 
2019 auf einer insgesamt 250-köpfigen Landes-
Vertreter*innenversammlung gemeinsam mit 
Vertreter*innen aus anderen Teilen Sachsens die 
Landesliste zur Landtagswahl wählen werden.

Und am 1. September 2019 ist dann Landtagswahl in 
Sachsen - und vorher natürlich Wahlkampf ohne Ende.

Auf den folgenden Seiten stellen sich die Leip-
ziger Bewerber*innen, die bisher ihre Kandi-
datur erklärt haben, vor.

38 Jahre, 2 Kinder (Georg & Karl), promovierter Politikwis-
senschaftler, Vorsitzender DIE LINKE. Leipzig, Stadtrat, 
Kandidatur im Wahlkreis 29 
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Wir brauchen in der Landespolitik Abgeord-
nete mit hoher Fachkompetenz, starkem En-
gagement und eigenem Bezug zum Thema.
Eine aktuelle Studie, der Sachsen-Monitor 
besagt erstens, dass die sächsischen Bevöl-
kerung Bildungspolitik zu den wichtigsten 
Themen der Landespolitik zählt und dass 
zweitens der CDU nicht mehr zugetraut wird, 
diese Aufgabe zu lösen. Auch deswegen 
muss das Thema bei den sächsischen LIN-
KEN kompetent und mit Energie bearbeitet 
werden. Die Probleme sind vielfältig, ich will 
einige aufzählen:

 � Lehrermangel
 � Umsetzung der Inklusion
 � Lernkultur
 � Digitale Bildung
 � Berufsorientierung
 � Bildungsticket
 � Tarifliche Regelungen für die Lehrkräfte

Seit vielen Jahren kämpfe ich für „längeres 
gemeinsames Lernen“. Nun gibt es einen 
Volksantrag vom gleichnamigen Verein, den 
wir LINKEN mit aller Kraft und hohem Einsatz 
unterstützen.
Im Wahlkreis 32, für den ich mich bewerbe, ist 
die 68. Oberschule, an der ein Schulversuch 
zur Ausgestaltung der Inklusion durchgeführt 
wurde. Inklusion ist ein Menschenrecht, fest-
gehalten in der UN-Behindertenrechtskon-
vention, der auch Deutschland beigetreten 
ist. Inzwischen fehlen aber auch an der 68. 
Oberschule wieder die Voraussetzungen für 
erfolgreiche Inklusion. 
Kürzlich bekam diese Schule eine neue Schul-
leiterin, mit der auch die Frage einer Namens-
gebung neu diskutiert werden kann. Ich wer-
de dafür kämpfen, dass der Name „Hans und 
Hilde Coppi“, den die Schule früher einmal 
trug, wieder in die Köpfe der Schüler, Eltern 
und Lehrer einzieht.
DIE LINKE hat auch und gerade in Sachsen 
eine hohe politische Verantwortung für die 
Gestaltung der Bildungspolitik des Freistaa-
tes, deshalb muss dieses Thema von uns 
auch im Landtag personell stark besetzt wer-
den.

Cornelia Falken

Mit Solidarität und 
Standhaftigkeit
Wer ich bin: Vor 53 Jahren wurde ich in der 
Sängerstadt Finsterwalde geboren und lebte 
dort bis zu meinem 18. Lebensjahr. Nach fünf 
Jahren Studium an der Moskauer Lomonos-
sow-Universität arbeitete ich ein Jahr als wis-
senschaftliche Assistentin an der Karl-Marx-
Universität. 1990 begann ich ein Jurastudium 
und war nach dem 2. Staatsexamen zunächst 
beim Landesamt zur Regelung offener Ver-
mögensfragen beschäftigt. Seit 1997 arbei-
te ich beim Mitteldeutschen Rundfunks und 
war mehrere Jahre Mitglied des Personalrats. 
Ich bin seit 1988 Mitglied der Partei DIE LIN-
KE. Seit vielen Jahren bin ich auch Gewerk-
schaftsmitglied (Ver.di) und engagiere mich 
beim VVN-BdA, bei Terre des Femmes und 
beim Mehr Demokratie e. V.
Ich habe drei erwachsene Kinder und inzwi-
schen auch ein kleines Enkelchen.
Was ich kann: Ich bin Feministin und arbei-
te seit Ende der 1980er politisch auf dem 
Gebiet der Gleichstellung. Mit der AG LISA 
kämpfe ich für feministische und queerpoli-
tische Veränderungen innerhalb unserer Par-
tei, außerhalb unserer Partei – überall.
Herzensangelegenheit ist mir außerdem der 
Kampf gegen Neofaschismus und Rassismus.
Seitdem ich 2014 Stadträtin wurde, gilt mein 
Hauptaugenmerk der Kommunalpolitik.
Als MDR-Mitarbeiterin und natürlich auch als 
Nutzerin verfolge ich die Entwicklung der Me-
dienlandschaft und bin leidenschaftliche Ver-
fechterin eines starken Öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks.
Was ich will: Überzeugt davon, dass Sich-
Einmischen lohnt, möchte ich auch andere 
davon überzeugen, das Schicksal in die ei-
genen Hände zu nehmen. Demokratie heißt 
für mich: sich informieren, Fragen stellen und 
Vorschläge machen. Es bedeutet auch: unbe-
quem sein und mit Niederlagen umgehen zu 
können.Ich möchte im Sächsischen Landtag 
vor allem Medienpolitik, Gleichstellungspo-
litik, Rechtspolitik machen. Ich streite für 
mehr Transparenz und Bürgerbeteiligung.
Ich will: Einen Wahlkreis für DIE LINKE gewin-
nen!

Beate Ehms

Dem Klimawandel 
entgegenzuwirken 
ist eine zutiefst 
soziale Frage!
Als Sprecher für Klimaschutz, Energie & Mo-
bilität unserer Landtagsfraktion kämpfe ich 
dafür, dass die Folgen des Klimawandels 
minimiert und daraus resultierende soziale 
Konsequenzen wie Armut und Krieg verhin-
dert werden. Dabei geht es in Sachsen um 
einen raschen Kohleausstieg und den Aus-
bau Erneuerbarer Energien. Es geht um die 
Umstellung unserer Wärmeversorgung zu de-
zentralen, sauberen – und bezahlbaren Anla-
gen und letztlich auch um die Entlastung der 
Mieter*innen. Es geht um die Veränderung 
unseres Mobilitätsverhaltens zu umwelt-
freundlichen Verkehrsmitteln uvm. 
Doch das gelingt nicht allein im Parlament. 
Der Druck der Straße gegen Umweltzerstö-
rung und die soziale Spaltung sind essentiell. 
Im Leipziger Westen sind diese Bewegungen 
zahlreich, viele junge Menschen, für die die 
sozialen und ökologischen Kämpfe kein Wi-
derspruch sind, sondern zusammengehören, 
sind in den letzten Jahren hierher gezogen 
und haben den Kiez bunter gemacht. Auch 
das linXXnet-Kollektiv ist Teil dieses Prozes-
ses, als es im Jahr 2015 ein zweites Büro am 
Lindenauer Markt eröffnete.
Seitdem gibt es mit dem INTERIM ein weite-
res linkes Wohnzimmer, einen Anlaufpunkt 
für außerparlamentarische Initiativen, mit 
über 400 Veranstaltungen, Plena und Treffen 
allein im Jahr 2018. Im Wahlkreis selbst lebe 
ich seit 10 Jahren und bin dort seit 4 Jahren 
als Abgeordneter präsent. Sei es mit Open-
Air Veranstaltungen, Bürgersprechstunden 
draußen auf dem Sofa, Plakaten (auch außer-
halb des Wahlkampfs), der Unterstützung von 
Initiativen & Protesten gegen zu hohe Mieten, 
für mehr Radverkehr, gegen Nazis sowie re-
gelmäßigen Besuchen von lokalen Projekten, 
jungen Firmen, Initiativen und Vereinen im 
Wahlkreis. 
Dies alles würde ich gern mit euch in einer 
zweiten Legislatur weiterführen.

Marco Böhme

28 Jahre, wohnhaft in Plagwitz, Regebogenfamilie, Stadtpla-
ner, stellv. Vorsitzender der Landtagsfraktion, Kandidatur im 
Wahlkreis 30

62 Jahre, verheiratet, 2 Kinder, 4 Enkelkinder, Bildungspo-
litische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE im Sächsischen 
Landtag
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53 Jahre, Juristin, Stadträtin, Mitglied des Stadtvorstandes
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Ich wurde 1988 im schönen Erfurt geboren 
und wuchs dort auch auf. Im Jahr 2002 be-
gann mein eigenständiger Weg in die politi-
sche Arbeit, die seitdem alle Bereiche meines 
Lebens, ob Bildungsweg, Kindererziehung 
oder ehrenamtliches Engagement prägen - 
nichts bleibt von meiner antifaschistischen, 
feministischen und antikapitalistischen 
Grundhaltung unberührt. 

Am 1.Mai 2014 zog ich mit meiner Familie 
nach Leipzig und betrachte seither die poli-
tischen Prozesse in Sachsen und besonders 
natürlich in Leipzig mit gesteigertem Interes-
se. Seitdem engagiere ich mich in diversen 
Gruppen der Leipziger LINKEN und anderen 
Strukturen mit besonderem Augenmerk auf 
den Osten der Stadt. Viele strukturelle De-
fizite treffen diese Stadtteile besonders tief-
greifend, darunter Wohnungsknappheit und 
Schließungen gesellschaftlichen Lebens- und 
Bildungsmittelpunkten; letzteres trägt zu ei-
nem Klima bei, das Rassismus und Ausgren-
zung begünstigt. 

Diesen Entwicklungen stelle ich mich ent-
schieden entgegen. Wir dürfen den Osten we-
der den Rechtspopulisten noch den Rechts-
radikalen überlassen!  Hier müssen wir 
besonders hartnäckig präsent sein, sowohl 
mit klarem linkem Standing, aber ebenso mit 
Geduld und Empathie. Wir haben als BO Wil-
der Osten in den letzten Jahren erfolgreich 
eine Wiederkehr der Basisarbeit angestoßen, 
die auch eine deutlich bessere außerpar-
lamentarische Vernetzung einschließt. Als 
Vorsitzende der KGV „Ostende“, als Eltern-
ratsmitglied in Schule und Kita als Kooperati-
onspartnerin von diversen Vereinen, Gruppen 
und Institutionen habe ich einen vertieften 
Einblick in die Prozesse vor Ort und bin sehr 
froh, mitten im Geschehen zu sein.
 
Ich möchte es daher mit Eurer Unterstützung 
wagen, im Wahlkreis 27 die Bevölkerung wie-
der von einer solidarischen, linken Gesell-
schaftsperspektive zu überzeugen.

Angela Fuchs

Schulen machen wir 
besser mit links.
Ich stelle mich als Lehrer aus der Praxis zur 
Wahl. Wir sollten wissen worüber wir reden. 
Wir sollten vermitteln können, dass wir aus 
Erfahrung und Zukunftsidee unsere Berechti-
gung zu schulpolitischen Ansätzen schöpfen 
und dass wir originäre Partner*in im Kampf 
um eine bessere Schule sind. Wir sollten un-
serer Konkurrenz diesbezüglich voraus sein. 
Ich bringe aus meiner beruflichen Tätigkeit 
für eines der wichtigsten landespolitischen 
Felder viel an praktischer Perspektive mit, 
was die Landtagsfraktion in Zukunft für un-
sere Schulbildungspolitik benötigt. Die Le-
bensrealität von Klassenstärken, Stunden-
tafeln, Klassenleitung, Lehramtsausbildung, 
Referendariat, Personalpolitik, (Nicht-)ver-
beamtungen, Inklusion, Schulartwechseln … 
kenne ich unmittelbar. Meine Kandidatur ist 
eine inhaltliche, keine parteiorganisatorisch 
begründete. Da auf unserer Landesliste die 
aussichtsreichen Plätze nach regionalen Ver-
teilungsgesetzen und weniger nach inhaltli-
chen Stärken vergeben werden, entschloss 
ich mich zu einer Kandidatur in einem Leipzi-
ger Wahlkreis. Persönliche Beziehungen habe 
ich vor allem zu den Wahlkreisen 30 und 32. 
Hier würde meine Kandidatur ideal zu einigen 
Herausfordern der anderen Parteien passen. 
Biografische Daten: *1973, aus einer alten 
Leutzscher Familie, aufgewachsen in Leipzig-
Gohlis, Gymnasiallehrer, in Partnerschaft mit 
Migrationserfahrung lebend 
Politisches: 1991 Eintritt PDS, 90er Jugend-
gruppenarbeit für die PDS regional wie über-
regional; Engagement AIDS-Hilfe; 2002-05 
Öko-/Gleichstellungs-/Lebensweisenrefe-
rent im StuRa Uni L; 2006 WASG; mehrjährig 
im Stadtvorstand PDS, im Landesvorstand 
der LINKEn, in Basis- und AG-Strukturen; seit 
2009 Stadtrat; seit 2016 Stadtvorstand; einer 
der Sprecher*innen LAG Bildung; Mitglied in 
GEW, Roter Stern L, Bürgerverein Gohlis

Marco Götze

Für die Zukunft 
unserer Kinder - Eltern 
schützen und stärken.
Liebe Parteifreunde,
ich möchte mich hiermit als Kandidat für den 
Wahlkreis 8 vorzustellen.

Meine Name ist Perry Feth, bin 53 Jahre alt. 
Seit über 14 Jahren lebe ich als alleinerzie-
hender Vater in Leipzig. Durch meine Tätig-
keit als Vorstandsmitglied der Leipziger Er-
werbsloseninitiative, habe ich jeden Tag mit 
Themen wie: Mietkosten, Sanktionen uvm. zu 
tun. Ich stelle fest, die persönlich - berufliche 
Situation von Alleinerziehenden (AE) muss 
deutlich verbessert werden.
1) Sozialrecht / Familienrecht: AE müssen 
unterstützt werden, damit sie ein selbstbe-
stimmtes Berufsleben führen können. Dazu 
bedarf u.a. der Ganztagsbetreuung an allen 
Leipziger Oberschulen. Gerade mal 2 Ober-
schulen sind als Ganztagschulen ausgewie-
sen. Erforderlich ist die Einführung eines 
kostenlosen Jahresticket der LVB für alle 
SchülerInnen nach dem Vorbild - Berlin. Um-
gangseltern müssen stärker unterstützt wer-
den.
2) Arbeitsmarkt /Chancen: AE müssen neue 
Wege eröffnet werden, damit sie am Arbeits-
leben teilnehmen können. AE benötigen eine 
neue Arbeitsmarktregelung, bei der Betrie-
be ab 20 Beschäftigte verpflichtet werden, 
selbige unter Berücksichtigung der Betreu-
ungszeiten einzustellen. Die Stadt muss fami-
liengerechte Aus – und Weiterbildungsmög-
lichkeiten anbieten. (Teilzeitausbildung)
3) Wohnungsmarktpolitik:
Die Mietkostenübernahme (KDU) der Stadt 
Leipzig muss überarbeitet werden, sonst 
droht vielen Familien die Obdach – Woh-
nungslosigkeit. Wohnraum muss nicht nur 
bezahlbar sein, sondern es bedarf des beson-
deren Schutzes von Familien im Sozialleis-
tungsbezug.
Wohnungskosten müssen durch die Stadt ga-
rantiert und Verdrängung gestoppt werden.

Perry Feth
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45 Jahre, Gymnasiallehrer (Geschichte, Kunsterziehung, 
Politik, Bionik), Stadtrat, Kandidatur in Nordwest und Nord

„Familien schützen und stärken“, Kandidatur im Wahlkreis 8 30 Jahre, Kandidatur im Wahlkreis 27
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Freiheit, Gleichheit, 
Solidarität
Liebe Genossinnen und Genossen, 
ihr habt mir im Jahr 2014 die Chance gege-
ben im Leipziger Süden für den Sächsischen 
Landtag zu kandidieren. Und ich denke, dass 
ich nicht enttäuscht habe. Mit der Unterstüt-
zung vieler Aktiver inner- und außerhalb der 
Partei haben wir es geschafft, das Direkt-
mandat im Leipziger Süden zu gewinnen, zum 
ersten Mal und das einzige im ganzen Land 
Sachsen bei dieser Wahl. 
Der Wahlkreissieg ist eng verknüpft mit jah-
relanger politischer Basisarbeit und mit dem 
Projektebüro linXXnet, in dem ich seit dem 
Jahr 2000 wirke. 
Das linXXnet bleibt neben Stadtrats- und 
Landtagsarbeit auch ein wichtiges Zentrum 
meines politischen Wirkens. 
In meiner Arbeit als Abgeordnete versuche 
ich weiter dem Anspruch gerecht zu werden, 
parlamentarisches und außerparlamentari-
sches Wirken zusammen zu bringen. Meine 
politischen Schwerpunkte sind dabei die 
Migrations- und Asylpolitik, Grund- und Frei-
heitsrechte und das antifaschistische Wirken 
gegen den gesellschaftlichen Rechtsruck. 
Themen und Fragen, die heiß diskutiert und 
bestritten werden, vor allem auch im Hinblick 
auf die 2019 anstehenden Wahlen. 
Ich möchte auch zur kommenden Landtags-
wahl wieder im Leipziger Süden antreten, das 
Direktmandat ein weiteres Mal erringen und 
auf Landesebene für unsere Sache streiten. 
Ich stehe für ein Land, in dem Menschen-
rechte für alle realisiert werden, egal wel-
chen Pass oder welche Herkunft sie haben. 
Ich streite gegen Diskriminierung und Aus-
grenzung und für die Herstellung gleichbe-
rechtigter gesellschaftlicher Teilhabe für alle 
Menschen. Für diese Ziele habe ich in den 
vergangenen Jahren sowohl parlamentarisch 
als auch außerparlamentarisch gekämpft, will 
dies ein weiteres Mal tun und dabei kein biss-
chen leiser oder angepasster sein. 

Juliane Nagel

Für ein soziales und 
inklusives Sachsen!

Wir stehen 2019 vor einer historischen Land-
tagswahl. Zum ersten Mal seit dem Zweiten 
Weltkrieg könnte eine faschistische Partei 
an die Regierung kommen. Wie damals die 
Zentrumspartei würden wieder die Konser-
vativen als Steigbügelhalter dienen. Dies gilt 
es zu verhindern! Wir müssen mit unseren 
demokratisch-sozialistischen Ideen die sozi-
ale Kraft in Sachsen sein. Unsere Hauptgeg-
ner sind daher nicht die links-blinkende und 
rechts-abbiegende SPD oder die neoliberalen 
Grünen. Es sind die Rechtskonservativen, die 
Nationalisten und die Rassisten. Gerade im 
WK 32 in Leipzig Nordwest/Nord sind die 
CDU und AfD sehr stark. Ich möchte in genau 
diesem Wahlkreis antreten, um dem Rechts-
ruck aktiv zu begegnen und um für jede Stim-
me für DIE LINKE zu kämpfen. 
Als gebürtiger Leipziger bin ich seit meiner 
Jugend politisch aktiv und kam 2009 über 
den Jugendverband in die Partei. Seither bin 
ich kommunal und landesweit engagiert. Ich 
war Mitglied im Stadtvorstand, im Landesrat, 
in mehreren Landesarbeitsgemeinschaften 
und bin Gründer und ehemals Sprecher der 
LAG Selbstbestimmte Behindertenpolitik. Als 
Stadtrat bin ich Mitglied im Fachausschuss 
Kultur und Sport, im Drogenbeirat und Ju-
gendbeirat. 2014 trat ich als Jugendkandidat 
für die Linksjugend auf Listenplatz 34 für den 
Landtag an. Einen ähnlichen Platz kann ich 
mir wieder vorstellen. 
Als Noch-Student im Lehramt Sonderpädago-
gik liegen meine persönlichen Schwerpunkte 
im Bereich Bildung, Inklusion, Kultur und So-
ziales. Konkret will ich mich u.a. für ein inklu-
sives Bildungssystem und den Mindestlohn in 
Werkstätten für Menschen mit Behinderun-
gen einsetzen. 
Mitgliedschaften: DIE LINKE, Linksjugend 
[‘solid] Sachsen, Rosa-Luxemburg-Stiftung 
Sachsen e.V., Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft GEW, Kommunalpolitisches Fo-
rum Sachsen e.V. .

Werner Kujat

Löwenstark für 
Leipzig 2.0
„Ein aufrichtiger Antifaschist und Kulturarbei-
ter, unbequem gegenüber der Obrigkeit, auch 
gelegentlich der… der eigenen Partei.“ Kon-
stantin Wecker 2014 über Dr. Volker Külow 

Gewiss werden sich noch viele von Euch 
an den emotionsgeladenen Wahlkampf mit 
einem weithin beachteten politischen Wir-
kungstreffer im Wahlkreis 30 bei der Land-
tagswahl 2014 erinnern. Unter dem Motto 
„Löwenstark für Leipzig“ erzielte ich sach-
senweit das zweitbeste Resultat gegenüber 
der CDU und verfehlte das Direktmandat 
mit 300 Stimmen im Leipziger Westen nur 
denkbar knapp. Ich habe seinerzeit selbst-
verständlich nicht resigniert, ganz im Ge-
genteil: der äußerst knappe Zieleinlauf hat 
mich angespornt, nun erst recht die Hebel 
im politischen Maschinenraum des Leipzi-
ger Westens schwungvoll zu bedienen, um 
die Anliegen unserer WählerInnen und vielen 
SympathisantInnen wirkungsvoll zur Geltung 
zu bringen. Ob auf kulturellem und histori-
schen Gebiet rund um das Capa-Haus, ob 
in dem monatelangen zähen Kampf um die 
Arbeitsplätze bei Halberg Guss oder beim 
Engagement für das Kindermuseum UNIKA-
TUM - immer waren es die sichtbaren Erfol-
ge ebenso wie das Leitmotiv der sozialen 
Gerechtigkeit, für die ich mich vor Ort stark 
gemacht habe. Darüber hinaus habe ich zum 
Beispiel in die Erarbeitung unseres Kommu-
nalwahlprogramms  langjährige Erfahrungen 
eingebracht, um erfolgreich die langen Linien 
für linke Politik ziehen zu können. 

Alle diese Tugenden will ich nun erneut in die 
Waagschale werfen und gemeinsam mit Euch 
diesmal erfolgreich am 1. September 2019 
um das Direktmandat kämpfen. Ich stehe 
voller Tatendrang für ein fortschrittliches, so-
lidarisches und sozial gerechtes Leipzig und 
Sachsen. Mein politisches Wirken orientiert 
sich daran, die CDU in unserer Stadt zu über-
holen und die AfD mit Schwung ins Abseits 
zu befördern. 

Volker Külow

28 Jahre, Kandidatur im Wahlkreis 32 geboren 1978 in Leipzig, Stadträtin und Mitglied des Sächs-
sichen Landtages, Kandidatur im Wahlkreis 28 (Leipzig-Süd)
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Jahrgang 1960, zwei Töchter, Historiker, Kleingärtner, 
Mitglied im Stadtbezirksvorstand Alt-West, Kandidatur im 
Wahlkreis 30
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Mehr rote Punkte in 
Leipzig für Sachsen
Hiermit bewerbe ich mich um das Direktman-
dat für den Landtagswahlkreis 31 (Leipzig-
Mitte). Ich wohne in Mitte und bin seit Jahren 
in diesem Stadtbezirk, der mit dem Wahl-
kreis 31 zu großen Teilen identisch ist, auf 
kommunalpolitischer Ebene aktiv. Schon als 
Stadtbezirksbeirätin habe ich für die Belange 
der Leipzigerinnen und Leipziger in Mitte ge-
kämpft und so z.B. den Neubau einer Sport-
mittelschule erreicht. Seit dem Jahr 2014 bin 
ich stellvertretende Fraktionsvorsitzende und 
verkehrspolitische Sprecherin unserer Stadt-
ratsfraktion. Gerade das Thema bezahlbarer 
öffentlicher Personennahverkehr liegt mir 
sehr am Herzen. In den letzten Jahren haben 
wir als LINKE Stadtratsfraktion viele Anträge 
und Initiativen zur Verbesserung des ÖPNV 
gestellt. Erst im Oktober ist es uns endlich 
gelungen, die jährlichen Preiserhöhungen bei 
der LVB zumindest für die Jahre 2019 und 
2020 zu stoppen. 
Ich merke allerdings auch immer wieder, dass 
Kommunalpolitik schnell an ihre Grenzen 
stößt. Oftmals sind wir an Gesetze auf Lan-
desebene gebunden, die uns das Handeln in 
Leipzig erschweren. So können wir z.B. das 
solidarisch finanzierte Bürger*innenticket 
nicht einführen, da es dazu einer Änderung 
des Landesgesetzes bedarf. Im Falle meiner 
Wahl möchte ich mich genau für diese kom-
munalpolitischen Themen im Landtag stark 
machen, damit es hier endlich Verbesserun-
gen gibt. 
Wenn Ihr mir Euer Vertrauen schenkt, möch-
te ich gern an Skadis Achtungserfolg aus 
dem Jahr 2014 anknüpfen und versuchen, am 
1. September 2019 die CDU in Leipzigs Mitte 
vom Thron zu stoßen. Bis dahin ist es natür-
lich noch ein weiter Weg. Schon jetzt freue 
ich mich aber auf einen engagierten Wahl-
kampf und verspreche meine ganze Kraft in 
diesen zu stecken, denn Leipzig ist rot!

Franziska Riekewald

Mensch bleiben...
Schauen wir auf die derzeitigen landesweiten 
Umfragen für die nächsten Wahlen, läuft es 
einem schon kalt den Rücken hinunter und 
man sorgt sich um die Zukunft, nicht nur der 
eigenen, sondern auch der unserer Kinder 
und Kindeskinder. Dass es auf den Straßen 
und in den Köpfen jedoch so aussieht wie 
es aussieht, ist auch der Politik der letzten 
Jahrzehnte in Sachsen zu verdanken. Seit 
nunmehr viereinhalb Jahren sitze ich als 
neu gewähltes Mitglied für unsere Partei im 
Landtag. Zuständig für die Themenbereiche 
der Kunst und Kultur, der Gedenk- und Erin-
nerungspolitik. Ich musste erfahren welche 
Defizite in diesen Bereichen aufgelaufen, 
welch fahrlässiger Umgang mit Geschichte 
zugelassen worden ist. Seit Beginn meiner 
Tätigkeit streite ich nun für eine auskömm-
liche Finanzierung der Kultureinrichtungen 
und deren Mitarbeiter*innen, für die sozio-
kulturellen Zentren, Musikschulen, Biblio-
theken, Theater und Museen, den Orten der 
kulturellen Bildung für Empathiefähigkeit, 
solidarisches Handeln, der Fantasie, kurz 
„Dem Kitt für den friedlichen Zusammenhalt 
unserer Gesellschaft“. Unter dem Motto „Das 
Vergessen ist die Mutter der Verwahrlosung“ 
kämpfe ich für eine Erinnerungskultur, wel-
che nicht das Hauptaugenmerk auf die Zeit 
nach 1945 setzt und einseitig die DDR in den 
Fokus geschichtlicher Betrachtung nimmt, 
sondern auch für das Gedenken an die Opfer 
und Gräueltaten von 1933–45 und an deren 
Erinnerung in die Gesellschaft hinein. In die-
sen viereinhalb Jahren haben wir durchaus 
auf diesen Gebieten Erfolge aus der Opposi-
tion heraus zu vermelden. Nun gibt es mehr 
Geld für die Kulturräume, die Theater und Or-
chester, ist der Aufbau einer Gedenkstätte KZ 
Sachsenburg nicht mehr zu verhindern, wird 
die Stiftung Sächsischer Gedenkstätten auf 
ihre Arbeit hin überprüft, alles Resultate un-
serer Anträge, unseres politischen Wirkens. 
Da möchte ich anschließen und im Sinne der 
Zukunft, auch meiner Kinder, weiter arbeiten, 
denn es gibt noch viel zu tun. 

Franz Sodann

Hiermit möchte ich mein Interesse an einer 
Kandidatur für DIE LINKE für den Sächsischen 
Landtag bekunden. Zu meinen Vorstellungen:
1. Bollwerk gegen die Rechtsentwicklung: An-
gesichts von zunehmendem Fremdenfeind-
lichkeit und Rassismus sollten wir als LINKE 
den Fehdehandschuh, der uns von rechts 
erklärt wird, aufnehmen. Ohne Ängste und 
Sorgen zu ignorieren, gilt: Jede Stimme für 
links ist eine gegen rechts. Ich spreche mich 
gegen jede Form von Hass und Hetze in unse-
rer Gesellschaft aus. 
2. Wir sind die Anti-Hartz-IV-Partei: SPD und 
Grüne sind dabei, von Hartz IV abzurücken. 
Das ist zu halbherzig und zu spät. Ich werde 
dafür streiten, dass wir uns im Landtag für 
eine sanktionsfreie Mindestsicherung einset-
zen werden. Die Hartz-IV-Sanktionen müssen 
weg! Ebenso streite ich dafür, dass Pflegear-
beit endlich gut bezahlt wird.
3. Soziale Infrastruktur sichern: Im Gegen-
satz zum Schrumpfungsprozess um ca. 2000 
sind Leipzig, Dresden, Chemnitz wachsende 
Städte. Diesen Prozess zu untersetzen heißt, 
dass wir im Landtag für die Freigabe von För-
dermitteln für Wohnungen und Schulen strei-
ten sollten. Sachsens Städte brauchen einen 
schnellen Neubau von Wohnungen, das Land 
benötigt sanierte Schulen und mehr Lehrer-
stellen. Dazu gehört, die Zuweisung für den 
ÖPNV in den Städten zu erhöhen. 
4. Nachwendeprozess aufarbeiten: Aufkom-
mender Hass und Hetze haben auch  mit Ver-
letzungen des Nachwendeprozesses zu tun. 
Ich möchte über die Erfahrungen des Nach-
wendeprozesses, auch über Verletzungen 
sprechen und Ministerin Köpping unterstüt-
zen. Die Treuhandakten gehören nach Ablauf 
der 25 Jahre auf den Tisch.
5. Wachstum sichern: Um Schrumpfungspro-
zessen im ländlichen Raum entgegenzusteu-
ern, bedarf es Konzepte für die Sicherung 
der ärztlichen Versorgung. Die Nachfolge von 
Unternehmern, die in Rente gehen wollen, ist 
zu sichern, da sonst Wertschöpfung und Ein-
kommensquellen wegfallen würden. Es be-
darf Konzepte, um das Fachkräftepotential in 
Sachsen zu halten. Fördermittel der Förder-
banken sollten stärker kleine Unternehmen 
unterstützen und den Digitalisierungsprozess 
unterstützen.

Andreas W.

Kulturpolitischer Sprecher, Fraktion DIE LINKE im Sächsi-
schen Landtag, Kandidatur im Wahlkreis 33

41 Jahre, Diplom-Kaufmann, Listenkandidatur
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38 Jahre, verheiratet, 2 Kinder, Betriebswirtin (VWA), Kandi-
datur im Wahlkreis 31

Der Kandidat hat gewünscht,  
in der Onlineausgabe auf die  
Nutzung seines Bildes und  

vollen Namens zu verzichten.



Termine & Impressum

aktuelle 
Termine

regelmäßige 
Termine

Stadtvorstandssitzung
2. Dienstag, 18:30 Uhr, Liebknecht-Haus

Beratung der Ortsvorsitzenden und 
SprecherInnen der Zusammenschlüsse 
3. Dienstag, 18:30 Uhr, Liebknecht-Haus

Neumitgliedertreffen
letzter Freitag, 18:00 Uhr, Liebknecht-Haus

Linksjugend Leipzig (Jugendverband)
jd. Donnerstag, 19:00 Uhr, linXXnet (Plenum)

DIE LINKE.SDS (Studierendenverband)
jd. Donnerstag, 19:00 Uhr, Institut Psychologie, 
Z001 (Neumarkt 9-19), Aufgang D

AG Antifa (Web: agantifa.blogsport.de)
Termine auf Website

AG Betrieb & Gewerkschaft
1. Mittwoch, 18:30 Uhr, Liebknecht-Haus

AG Cuba si
2. Dienstag, 17:00 Uhr, Liebknecht-Haus

AG Europa
bisher unregelmäßige Treffen, auf Nachfrage

AG Frieden
2. Mittwoch, 18:30 Uhr, Liebknecht-Haus

AG Internationale Solidarität 
2. Dienstag, 19:00 Uhr, INTERIM

AG Kunst & Kultur
3. Montag, 17:30 Uhr, Liebknecht-Haus

AG LISA - emanzipatorische Frauengruppe
4. Freitag, 15:00 Uhr, INTERIM

AG Senioren
1. Donnerstag, 9:00 Uhr, Liebknecht-Haus

AG Stadtentwicklung
letzter Donnerst., 19:00 Uhr, Liebknecht-Haus

AG Zukunft beim Stadtvorstand
3. Dienstag, 20:00 Uhr, Liebknecht-Haus

Marxistisches Forum
4. Mittwoch, 18:00 Uhr, Friedrich-Ebert-Str. 77

Ökologische Plattform ADELE
1. Mittwoch, 19:00 Uhr, Liebknecht-Haus

Finissage Leipziger Widerstandskämpfer 
und ihre Abschiedsbriefe
Am 11. und 12. Januar 1945 wurden in 

Dresden mehrere Todesurteile gegen Leipziger 

Widerstandskämpfer vollstreckt. 74 Jahre 

später, am 18. Januar, wird eine Ausstellung 

beendet, die sich mit deren Abschiedsbriefen 

beschäftigt. Zur Finissage wird ein filmisches 

Interview mit der Tochter von Georg 

Schwarz, einer der Antifaschisten, gezeigt.

Fr. 18. Januar, 18:00 Uhr, Bürger*innenbüro 
„Nordstern“, Georg-Schumann-Str. 171 - 175

GMV Leipzig-Mitte
Bei der Gesamtmitgliederversammlung 

des Stadtbezirksverbands Leipzig-

Mitte steht die Wahl des Vorstands 

sowie Diskussion über die Arbeit des 

Stadtbezirksverbands in den kommenden 

Wahlkämpfen auf der Tagesordnung.

Do. 07. Februar, 18:00 Uhr, Stadtteilzentrum 
Messemagistrale, Straße des 18. Oktober 10a

Adventsfrühstück mit Sören Pellmann
Ich lade euch herzlich zum Jahresausklang 

in mein Grünauer Wahlkreisbüro, Stuttgarter 

Allee 18, 04209 Leipzig ein. Ich freue 

mich mit euch beim Adventsfrühstück 

gemütlich das Jahr ausklingen zu lassen.

Fr. 21. Dezember, 10:00 – 12:00 Uhr, 
Wahlkreisbüro Grünau, Stuttgarter 
Allee 18, 04209 Leipzig

100 Jahre Novemberrevolution 
und 100 Jahre KPD
Diskussions- und Bildungsabend der 
Basisgruppe Messemagistrale. Als 
Diskussionspartner begrüßen wir dazu: Prof. 
Dr. Klaus Kinner, Rosa-Luxemburg- Stiftung.

Mi. 16. Januar 2019, 19:00 Uhr
Stadtteilzentrum Messemagistrale, 
Straße des 18. Oktober 10a

Kreiswahlversammlung in Vorbereitung 
der Landtagswahl 2019 
Versammlung aller wahlberechtigten 

Mitglieder der Partei DIE LINKE, 

die ihren Hauptwohnsitz in Leipzig 

haben (Kreiswahlversammlung). 

Sa. 19. Januar 2019, 9:00 Uhr, 
Felsenkeller, Karl-Heine-Straße 32
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Politischer 
Jahresauftakt
DIE LINKE. Leipzig Einladung zum 
politischen Jahresauftakt mit unserer 
Parteivorsitzenden Katja Kipping. 

Das Jahr 2019 wird für uns ein besonderes 
Jahr. Neben den Kommunal- und Europawah-
len im Mai stehen im September Landtags-
wahlen an. Aktuellen Umfragen zu Folge kann 
eine blau-schwarze Mehrheit in Sachsen 
nicht ausgeschlossen werden und in Leipzig 
müssen alle Kräfte aufgewendet werden, 
um die Rot-Rot-Grüne Stadtratsmehrheit zu 
verteidigen. Umso wichtiger ist es, dass wir 
geschlossen und entschlossen ins Wahljahr 
2019 starten. Nur, wenn wir zusammen an ei-
nem Strang ziehen, wird es uns gelingen, das 
Jahr 2019 erfolgreich zu gestalten. 
Daher wollen wir am 25.01. bei einem po-
litischen Jahresauftakt gemeinsam in das 
Wahljahr 2019 starten. Der Abend soll die 
Möglichkeit zum weiteren Kennenlernen und 
Vernetzen bieten. Insbesondere die zahlrei-
chen Neumitglieder sollen an dem Abend 
Gelegenheit haben, die Partei und ihre Akti-
ven zu erleben. Wir freuen uns sehr unsere 
Parteivorsitzende Katja Kipping zum Jahres-
auftakt begrüßen zu dürfen. Katja wird über 
die allgemeine Entwicklung unserer Partei so-
wie die kommenden Aufgaben für DIE LINKE 
sprechen. Nach der Diskussion wird anschlie-
ßend in das Wahljahr 2019 getanzt. 
 
Fr. 25. Januar, 19:30 Uhr (Einlass), 
Naumanns im Felsenkeller, Karl-
Heine-Str. 32, 04229 Leipzig

Bock auf ein Date 
in Dresden? 
Marco Böhme Kostenlose Landtagsfahrt 
mit Abendessen in Dresden 

Am 30. Januar tagt der Sächsische Land-
tag zum ersten Mal im neuen Jahr. Ich 
lade euch ein, den parlamentarischen Ab-
lauf an diesem Tag mit einer Führung des 
Besucher*innendienstes zu begleiten und im 
Plenum live den Debatten zu folgen. 
Anschließend gibt es ein Abendessen mit mir, 
bei dem ich über meine parlamentarische Ar-
beit berichte und mich über Ideen, Wünsche 
und Forderungen an LINKE Politik von euch 
freuen würde. 
Die Anreise, Verpflegung und Führung sind 
kostenlos. Start der gemeinsamen Fahrt 
nach Dresden ist um 14:00 Uhr am Gleis 21 
im Leipziger Hauptbahnhof (Treffpunkt ist 
dort 13:45 Uhr). Zurück in Leipzig seid ihr um 
20:50 Uhr.
Wenn ihr mitfahren möchtet, meldet euch bit-
te verbindlich bis zum 21. Januar 2019 per 
E-Mail an marco.boehme@slt.sachsen.de mit 
eurem Namen und Geburtsdatum und dem 
Betreff Landtagsfahrt an. Die Plätze sind auf 
50 Personen begrenzt.
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